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INHALT

Liebe Leserin, 
lieber Leser!

Diese Ausgabe beginnen wir
ungewohnt mit einem Sach-
thema:dem Embryonen-
schutz.Vor einem Jahr fällte
der Bundestag eine umstritte-
ne Entscheidung und weichte
den Lebensschutz auf. Jede
Zeitung und jeder TV-Kanal
hat darüber berichtet. Inzwischen ist es still gewor-
den um dieses Thema, zu still.Wir wollten wissen,wie
dringend diese Entscheidung wirklich war.Das Ergeb-
nis erstaunt sehr! Schade,dass die anderen Medien
dazu schweigen.
Aufdringlich haben dagegen Journalisten die Angehö-
rigen der Amoktat von Winnenden bedrängt.Den
Deutschen Presserat erreichte inzwischen eine Flut
von Beschwerden,die „Dunkelziffer“ ist unbekannt,
aber erfahrungsgemäß weit höher. Ist es nicht wider-
lich,Angehörige von Opfern zu bedrängen und in
ihrer Trauer zu stören?
Wenig ruhmesvoll für die Medienzunft war auch die
Berichterstattung über die Papstreise nach Afrika.
Nach Ansicht Benedikt XVI. kann Aids alleine durch
die Verteilung von Kondomen nicht wirklich einge-
dämmt werden.Ohne grundlegende Änderung des
Sexualverhaltens und medizinisch-soziale Betreuung
bleibe der Kampf gegen die Pandemie erfolglos. Für
diese keineswegs neue These warfen ihm Medien
Weltfremdheit vor.Manche Berichte erweckten gar
den Eindruck einer Kampagne gegen das Oberhaupt
der katholischen Kirche.Dass die verfälschenden
Berichte nicht hinreichend durchschaut werden, zeigt
ein Vorfall in einem Nachbarland:Das belgische Abge-
ordnetenhaus bezeichnete in einer offiziellen Ent-
schließung die Äußerungen Papst Benedikts über
Kondome bei seiner Afrikareise als „inakzeptabel“
und überreichte eine förmliche Protestnote.Der Vati-
kansprecher erklärte dazu: „Die lange Tradition und
Erfahrung der Kirche in den Bereichen Bildung und
Gesundheitswesen sind gerade in den ärmeren Län-
dern so offensichtlich, dass sie keine Nachweise oder
Kommentare brauchen.Es fragt sich auch,ob die
Positionen des Heiligen Vaters mit der nötigen Auf-
merksamkeit und Seriosität geprüft wurden,oder
eher durch einen nicht objektiven Filter des Echos in
westlichen Medien.“ Der US-Wissenschaftler und
Aids-Forscher Edward Green stellte sich hinter den
Papst und wies darauf hin, dass in Ländern wie Ugan-
da die Aids-Infektionsrate angestiegen sei, nachdem
für Kondome geworben wurde.Gesunken sei die
Infektionsrate dagegen nach der Propagierung sexu-
eller Treue.Die Äußerungen des Papstes, die hierzu-
lande aufgebauscht wurden,waren in Afrika übrigens
nur ein Randthema.

Martin Grünewald
Chefredakteur

martin.gruenewald@kolping.de
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Von Martin Grünewald

Am 11. April 2008 hat der Deutsche Bundes-

tag die umstrittene Entscheidung gefällt, den

Stichtag auf den 1. Mai 2007 zu verlegen,

damit neuere Stammzellen importiert werden

können. Die Diskussion darüber hat nicht

nur die Volksparteien wie CDU/CSU und

SPD vor Zerreißproben gestellt. Jetzt, ein Jahr

später, lohnt sich die Frage: War das über-

haupt nötig? 

Vor der Parlamentsentscheidung drängten

Wissenschaftler darauf, den Import neuerer

Stammzelllinien zu erlauben. Seit dem 20.

Dezember 2002 bis Anfang April 2009 hat das

Robert-Koch-Institut (RKI) als Aufsichtsbe-

hörde insgesamt 40 Genehmigungen zur

Forschung an menschlichen embryonalen

Stammzellen erteilt, davon sieben seit

Inkrafttreten der Stichtagsverschiebung am

21. August 2008. Diese sieben Forschungs-

vorhaben wurden allesamt mit herkömmli-

chen Stammzellen begonnen, die bereits seit

2002 erlaubt waren. Dies geht aus dem

Register hervor, das vom RGI auf seiner

Homepage (www.rki.de) veröffentlicht wird.

Erst am 6. März und 2. April 2009 wurden

alte Genehmigungen so erweitert, so dass in

zwei Projekten nun neuere, nach dem 1.

Januar 2002 hergestellte menschliche embryo-

nale Stammzellen verwendet werden dürfen.

Damit wurde erstmals die neue Stichtags-

regelung angewendet – fast ein Jahr nach dem

Bundestagsbeschluss. Diese Stammzellen

wurden 2003 an der Harvard-Universität

(USA) aus Embryonen gewonnen und am 3.

März 2004 in der Fachzeitschrift „New

England Journal of Medicine“ beschrieben.

Wenn bis heute ganz überwiegend mit alten

Stammzelllinien geforscht wird, stellt sich die

Frage: Sind diese Linien also gar nicht so

untauglich? 

Vor den entscheidenden Bundestags-

debatten im vergangenen Jahr wurden von

den Befürwortern einer liberaleren Regelung

massiv Druck ausgeübt und gewaltige Er-

wartungen geweckt. Dies unterstreicht die

Überschrift in der Tageszeitung „Die Welt“ am

14. Februar 2008, als über die Zukunft der

Stammzellen-Forschung im Bundestag dis-

kutiert wurde: „Letzte Hoffnung für Milli-

onen“.Weiter hieß es im Text:„Diese Methode

würde nicht nur ein nahezu unerschöpfliches

Reservoir von Zellen, Gewebe und möglicher-

weise sogar Organen für lebensrettende

Transplantationen liefern.“ Und weiter:

„Plötzlich schien eine Therapie von bislang

unheilbaren Krankheiten wie Parkinson,

Alzheimer, Diabetes und Krebs in greifbare

Nähe gerückt.“

Politik unter Druck gesetzt
Solche Schlagzeilen sollten die Politik unter

Druck setzen. Um die Stammzellforschung zu

ermöglichen, hatte sich der Deutsche

Bundestag bereits im Jahr 2001 auf einen

Kompromiss geeinigt. Demnach durften

deutsche Forscher embryonale Stammzellen

aus dem Ausland importieren, wenn diese

Zelllinien vor dem 1. Januar 2002 hergestellt

wurden. So sollte verhindert werden, dass von

Deutschland ein Anreiz ausgeht, neue

menschliche Embryonen, also menschliche

Embryonenforschung

Neuer Stichtag ohne Nutzen!

Lebewesen, für Forschungszwecke heranzu-

züchten und zu töten. Einigen Forschern

gefiel diese Einschränkung überhaupt nicht.

Die Stellungnahme der Deutschen For-

schungsgemeinschaft (DFG) vom November

2006 betonte: „Die für die Forschung in

Deutschland verfügbaren Zelllinien sind nicht

frei von Kontaminationen durch tierische

Zellprodukte oder Viren, sie sind nicht unter

standardisierten Bedingungen isoliert und

kultiviert worden, was zu unterschiedlichen

Aktivitätsmustern führt. Darüber hinaus

besteht aufgrund der häufigen Passagen die

Gefahr, dass sich Mutationen anreichern.“ In

der Bundestags-Anhörung am 9. Mai 2007

wies DFG-Vizepräsident Jörg Hinrich Hacker

auf die „große Bedeutung“ “ embryonaler

Stammzellen hin, die ohne tierische Zellen

oder Seren hergestellt würden, und sprach

von „sauberen Linien“. Tierische Begleitstoffe

könnten experimentelle Ergebnisse verfäl-

schen.

Den ethisch argumentierenden Politikern

wurde faktisch vorgeworfen, sie würden die

Bekämpfung bisher unheilbarer Krankheiten

verhindern, weil die deutschen Forscher auf

veraltete, inzwischen unbrauchbar gewordene

(kontaminierte) Zelllinien angewiesen blei-

ben. Mit diesen Argumenten gewannen die

Liberalisierer eine Mehrheit im Bundestag.

Nachdem die embryonale Stammzell-

forschung angeblich die „letzte Hoffnung für

Millionen“ darstellt und eine Therapie von

bislang unheilbaren Krankheiten greifbare

Nähe gerückt schien, war ein Ansturm der

Forscher auf die so begehrten Stammzell-

linien zu erwarten. Nur: Dieser zu erwarten-

de Ansturm ist ein Jahr lang ausgeblieben! Bis

heute forscht die Wissenschaft in Deutschland

ausschließlich mit Stammzelllinien, die tie-

risch „verunreinigt“ sind.

Lesen Sie weiter auf Seite 4

Spannende Frage:Gibt es
einen wissenschaftlichen
Nutzen der ethisch umstritte-
nen Bundestagsentscheidung
zur Stichtagsverschiebung
beim Embryonenschutz vor
einem Jahr? Die erstaunliche
Antwort lautet:nein!

1. Januar 2002 1. Mai 2007 11. April 2008 21. August 2008

1. Stichtag 2. Stichtag
Entscheidung 
im Bundestag

Inkrafttreten 
des Gesetzes

6. März 2009

Erste Genehmigung
neuer Stammzellen
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NACHRICHTEN

Der Startschuss für eine Kampagne

zum Rentenmodell von fünf großen

katholischen Verbänden ist gefallen.

Daran beteiligen sich der Familienbund

der Katholiken (FDK), die Katholische

Arbeitnehmer-Bewegung Deutschlands

(KAB), die Katholische Frauengemein-

schaft Deutschlands (kfd), die Katholi-

schen Landvolkbewegung Deutschlands

(KLB) und das Kolpingwerk Deutschland.

Ziel der Kampagne ist es, die rund 1,5

Millionen Mitglieder und viele weitere

engagierte Christen als Mitstreiter und

Multiplikatoren für das Modell zu mobili-

sieren. Mit dieser breiten Unterstützung

wollen die Verbände eine öffentliche

Debatte anstoßen und Mehrheiten für

ihre Vorschläge gewinnen.

Denn im Superwahljahr 2009 werden

sich viele Plattformen für Grundsatzde-

batten mit Bürgern und Politikern bieten.

Um größtmögliche Wirkung zu erzielen,

agieren die Verbände abgestimmt und

offensiv. Viele sind der Ansicht, dass

bereits genug wertvolle Zeit ungenutzt

verstrichen ist.

Seit Ende März  verteilen sie Plakate

und Broschüren an Kirchengemeinden

und Ortsgruppen der Verbände. Um vor

allen Dingen junge Menschen mit ihrer

Sprache zu erreichen, haben sie Formulie-

rungen verwendet wie „Alter! Jetzt geht es

um die Rente!“. Junge Menschen, so beob-

achten die Experten in den Verbänden,

verdrängen das Thema Alterversorgung

bisher. Dabei werden gerade sie mehr

unter den Defiziten des heutigen Systems

leiden als die heutige Rentnergeneration.

Der Slogan auf den Plakaten lautet

„Vier Säulen für ein Halleluja“ und

bezieht sich auf die vier Ziele des Renten-

modells: Altersarmut verhindern, solida-

rische und gerechte Rente stärken, eine

eigenständige Alterssicherung von Män-

nern und Frauen garantieren und die

Erziehungsleistung von Eltern besser

anerkennen. Anhand lebensnaher Fallbei-

spiele demonstriert die Broschüre, wie

diejenigen vom Rentenmodell der katho-

lischen Verbände profitieren, deren Ren-

tenanspruch im heutigen System beson-

ders niedrig ist.

„Als Vorsitzender des Kolpingwerks

möchte ich Ihnen sagen, dass es immens

wichtig ist, dass wir als katholische Ver-

bände das Thema Rente offensiv besetzen

und nun die katholische Öffentlichkeit für

unser Rentenmodell mobilisieren“, beton-

te Thomas Dörflinger MdB.„Es ist unsere

Rolle als Verband, den Finger in die

Wunde zu legen und das unpopuläre

Thema nicht auszusitzen.“ 

Noch sei der Leidensdruck nicht so

groß, dass Verwerfungen und Konflikte

entstünden. Als katholischer Sozialver-

band sehe sich das Kolpingwerk aber auch

als Mahner und Korrektiv. „Wir fühlen

uns ebenso wie die anderen katholischen

Verbände dazu verpflichtet, über den

nächsten Wahltermin hinaus zu denken

und Verantwortung für gesellschaftspoli-

tische Weichenstellungen zu überneh-

men“, ergänzte der Kolping-Bundesvorsit-

zende.

Fortsetzung von Seite 3

Rentenmodell

Katholische Verbände reden Tacheles 
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fdBei der Eröff-
nung der
Kampagne in
Berlin: (v. l.)
Hildegard
Frey,Rita Süss-
muth,Georg
Hupfauer,Eli-
sabeth Buß-
mann,Thomas
Dörflinger
und Maria
Theresa
Opladen.

Denn auch bei den neueren Stammzell-

linien handelt es sich um solche, vor denen

Forscher in der Anhörung des Deutschen

Bundestages und in der Presse gewarnt hat-

ten! Zur Gewinnung und Kultivierung die-

ser menschlichen ebryonalen Stammzellen

wurden tierische Komponenten verwendet:

Antikörper, Zellen und Seren von Kanin-

chen, Meerschweinchen, Mäusen und Käl-

bern.

Jürgen Hescheler von der Universität

Köln hatte noch in einem Interview mit

dem Berliner Tagesspiegel vor zwei Jahren

gesagt: „Wir brauchen neuere Stammzell-

Linien, weil die bisher eingeführten Zellen

zum Teil genetische Defekte haben.“ Aus-

gerechnet dieser Wissenschaftler hat jünge-

re Stammzellen der Harvard University,

Cambridge/USA bestellt, die mit tierischen

Molekülen von Mäusen, Kälbern, Kanin-

chen und Meerschweinchen „verseucht“

sind und außerdem zu Mutationen

(HUES4) neigen. Dies geht aus einem

Bericht der „The new england journal of

medicine“ vom 25. März 2004, Seite 1355,

hervor.

Die Verwendung der ursprünglich als

„verseucht“ und nicht verwendungsfähig

bezeichneten Stammzellen ist aber kein

Einzelfall: Sämtliche nach der neuen Stich-

tagsregelung in Deutschland beantragten

Stammzellinien jüngeren Datums stam-

men aus den von Douglas A. Melton 

beschriebenen Linien der Harvard Univer-

sität (USA) und weisen laut wissenschaft-

lichem Bericht im „new england journal“

Moleküle von Mäusen, Kälbern, Kaninchen

und Meerschweinchen auf.

Deshalb bleibt die spannende Frage: Wel-

chen Nutzen hatte die ethisch umstrittene

Bundestagsentscheidung seit einem Jahr?

Die Antwort ist demnach eindeutig: keinen!

K05A-04  22.04.2009  12:05 Uhr  Seite 4
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„Um Jugendlichen eine Zukunft zu
ermöglichen, dürfen die Anstrengun-
gen auf dem Ausbildungsmarkt nicht
verlangsamt werden.“ Das forderte
Florian Liening-Ewert. Er ist Bundes-
leiter der Kolpingjugend und gehört
dem Bundesvorstand des Kolping-
werkes Deutschland an.Anlass war
die Veröffentlichung des Berufsbil-
dungsberichtes 2009.

Der Berufsbildungsbericht spricht
von einem rechnerisch ausgegliche-
nen Ausbildungsmarkt. Diese Ein-
schätzung teilt Liening-Ewert nur be-
dingt. Die Anzahl der Ausbildungs-
verträge ist mit 616.259 auf einem
hohen Stand. Dies sei, so der Kol-
pingjugend-Bundesleiter, erfreulich.
Aber auch wenn sich der Ausbil-
dungsmarkt in den letzten Jahren
verbessert habe, könne nicht von ei-
ner Entspannung auf dem Ausbil-
dungsmarkt gesprochen werden.
„Von einem auswahlfähigem Angebot

sind wir weit entfernt“, betonte Lie-
ning-Ewert.

Oftmals gelinge eine Versorgung
der Jugendlichen mit Ausbildungsplät-
zen nur, weil viele von ihnen zu-
nächst auf Ersatzangebote auswi-
chen. Diese Jugendlichen hielten
allerdings in den meisten Fällen ihren
eigentlichen Vermittlungswunsch auf-
recht. Hinzu kämen andere ehemali-
ge Bewerber, die ihr Berufsleben
ohne eine Ausbildung starten sowie
unversorgte Bewerber. „Deshalb ist
die Anzahl der Jugendlichen, die ei-
nen Ausbildungsplatz suchen höher
als offiziell angegeben“, stellte Lie-
ning-Ewert fest.

Nach der Unternehmensbefragung
des Deutschen Industrie- und Han-
delskammertages wollen aufgrund
der Konjunkturkrise 27 Prozent der
Betriebe im Jahr 2009 weniger Aus-
bildungsplätze anbieten als im Vor-
jahr.

Berliner Volksentscheid 

Der Präsident des Zentralkomitees der
deutschen Katholiken (ZdK), Hans Joa-
chim Meyer, hat den Gegnern des
Wahlpflichtfaches Ethik und Religion in
Berlin vorgeworfen, in der Öffentlich-
keit ein falsches Spiel zu betreiben und
die zur Entscheidung stehende Alter-
native zu entstellen. In Berlin war ge-
gen den Willen der Senatskoalition
durch ein erfolgreiches Volksbegehren
ein Volksentscheid am 26.April durch-
gesetzt worden, der im Rahmen eines
Wahlpflichtfaches die freie Wahl zwi-
schen Ethik und Religion als Schulfä-
cher erreichen sollte. Meyer verwies
darauf, dass bislang in Berlin allein
Ethik Pflichtfach und Religion freiwillig
sei. Religion habe damit alle Nachteile
zu tragen, die sich aus dem Status ei-
nes Zusatzfaches ergäben.

Schutz des Sonntags

Unterstützung durch Kolping

Ein verlässlicher arbeitsfreier Sonntag ist angesichts einer zunehmenden
Entgrenzung der Erwerbsarbeit und damit einhergehenden Belastung der

Erwerbstätigen und ihrer Angehörigen umso bedeutender für ein europäisches
Sozialmodell.Das Kolpingwerk Deutschland begrüßt und unterstützt ausdrück-
lich die fraktionsübergreifende Initiative einiger Abgeordneter des Europäi-
schen Parlaments zum Schutz des arbeitsfreien Sonntags.“ Mit dieser Erklä-
rung wenden sich der Bundesvorsitzende des Kolpingwerkes Deutschland,
Thomas Dörflinger (MdB),und Kolping-Bundespräses Ottmar Dillenburg an die
Abgeordneten des Europäischen Parlaments.Für die Bürgerinnen und Bürger

der Europäischen Union
könne durch eine Erklärung
des Europäischen Parlamen-
tes an einem konkreten
Punkt deutlich werden,
wodurch sich ein vielbe-
schworenes europäisches
Sozialmodell auszeichne und
was es mit der Lebenswirk-
lichkeit der Bürger zu tun
habe.Dies gelte umso mehr
unmittelbar vor den Wahlen,
erklärten Thomas Dörflinger
und Ottmar Dillenburg.

Von den Eltern, die im Jahr 2008 das Elterngeld in
Anspruch genommen haben, erhielten im ersten
Monat mehr als 53% maximal 500 Euro und nur
etwa 18% mehr als 1000 Euro Elterngeld. Fast 85
Prozent der Elterngeldbezieher sind Frauen.
Mehr als 92% dieser Mütter beziehen das Eltern-
geld für mindestens zwölf Monate.Von den
Vätern in Elternzeit beziehen dagegen nur etwa
zwölf Prozent das Elterngeld für mindestens
zwölf Monate,mehr als 63 Prozent dagegen für
zwei Monate.Das berichtet das Institut für
Demographie,Allgemeinwohl und Familie e.V.
(www.i-daf.org).

Von den Müttern, die ihr zweites Kind beka-
men, erhielten 72% maximal 500 Euro und nur
noch etwa 8% mindestens 1000 Euro.Noch
geringer sind durchschnittlich die Elterngeldan-
sprüche kinderreicher Mütter:Mehr als 80 Pro-
zent der Mütter mit einem dritten und annä-
hernd 90% der Mütter vierter und weiterer
Kinder erhalten höchstens 500 Euro.

Besonders benachteiligt werden durch das
Elterngeld auch junge Mütter.Während etwa ein
Fünftel der 30-40-jährigen Mütter Anspruch auf
mindestens 1000 Euro Elterngeld haben, trifft
dies auf weniger als ein Zehntel der 25-30-jähri-
gen und nur auf etwa jede hundertste junge Mut-
ter im Alter von 20-25 Jahren zu.

Elterngeld 

Weniger für junge und
kinderreiche Eltern

Ausbildungsmarkt

Der Jugend Zukunft geben
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Sonntags ruht nicht nur auf Autobahnen die meiste
Arbeit.Ohne den Sonntagsschutz wäre immer Alltag.
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Gekündigt … Was tun? 

Susanne K. (Name geändert) ist 37 Jahre alt und 

versteht die Welt nicht mehr. Vor wenigen Stunden schien noch alles in 

Ordnung zu sein. Dann wurde die Sachbearbeiterin eines mittleren Un-

ternehmens zum Personalchef gerufen. „Sie kennen die wirtschaftliche 

Lage unserer Firma. In dieser Zeit sehen wir uns leider 

dazu gezwungen, Personal abzubauen. Glauben Sie mir, 

wir haben es uns nicht leicht gemacht, aber wir müs-

sen das Arbeitsverhältnis mit ihnen beenden.“ Diese 

Botschaft schwirrt auch nach Stunden immer noch in 

Susanne K.s Kopf herum. „Das kann doch nicht sein. 

Warum gerade ich? Das ist doch unfair!“ Die allein 

erziehende Mutter einer siebenjährigen Tochter sieht 

nicht ein, warum sie diejenige sein soll, die das Unter-

nehmen verlassen muss. „Da gibt es doch einige, die 

nicht so lange dabei sind wie ich“, denkt Susanne K.

Der Spezialist schätzt die Chancen ein.

Susanne K. schaut auf der Internetseite 

des Verbandes nach und fi ndet die Telefonnummer des Re-

ferates Arbeitswelt und Soziales im Kölner Bundessekretari-

at. Als sie anruft, ist Jürgen Peters, der zuständige Referent 

beim Kolpingwerk Deutschland, direkt am Hörer. Susanne 

K. schildert ihr Anliegen. Als langjähriger ehrenamtlicher 

Richter am Landesarbeitsgericht weiß Peters den Sachver-

halt richtig einzuschätzen. Er rät der Anruferin, sich ich in 

jedem Fall gegen die beabsichtigte Kündigung zu wehren. 

„Ohne anwaltliche Hilfe wird das sicherlich schwer werden“, 

erklärt ihr Peters. Aber auch dafür hat der Kolping-Referent 

eine Lösung parat: „Im Rahmen unseres Beratungskon-

zeptes arbeiten wir mit dem Bundesverband katholischer 

Rechtsanwälte zusammen. Das ist ein bundesweites Netz-

werk kompetenter Fachanwälte, die Ihnen in Ihrer Angele-

genheit weiterhelfen können.“ Hier kostet die Erstberatung 

unabhängig vom Gegenstandswert lediglich 50 Euro.

Guter Rat in 
schweren Zeiten

Von Heinrich Wullhorst

Wenn es der Wirtschaft schlecht geht, nehmen arbeits rechtliche  Streitig-

keiten ebenso zu wie sozialrechtliche Auseinandersetzungen. Das Kolping-

werk hilft seinen Mitgliedern jetzt mit einem neuen Beratungsservice.

EXPERTENTEAM

Mehrere Experten aus dem 

Verband stehen jetzt zur er-

sten Beratung in arbeits- und 

sozialrechtlichen Fragen zur 

Verfügung. Sie helfen den ratsu-

chenden Mitgliedern telefonisch 

oder per E-Mail bei der Ein-

schätzung der Erfolgs aussichten, 

sich gegen einen sozialversiche-

rungsrechtlichen Bescheid oder 

eine Maßnahme des Arbeit-

gebers zur Wehr zu setzen. Info 

unter: Referat Arbeitswelt und 

Soziales, ✆ (02 21) 20 701-154, 

refarbeitsozial@kolping.de.

Wie kann ich mich gegen Unrecht wehren?

Nach einiger Zeit des Überlegens kommt sie zu 

dem Ergebnis, dass sie sich gegen das ihr drohende Unrecht weh-

ren will. „Was soll ich nur machen, ich bin doch nicht rechtschutz-

versichert“, fragt sie beim nächsten Treffen des Familienkreises ih-

rer Kolpingsfamilie eine Freundin. „Da gibt es doch jetzt das neue 

Beratungs system des Kolpingwerkes Deutschland. Dort erhältst du 

eine telefonische Erst beratung, für die du nicht einmal etwas bezah-

len musst. Das ist bereits in deinem Mitgliedsbeitrag bei Kolping ent-

halten“, rät diese.

 2

3

 1

Nach dem ersten 
Schock ist Jürgen 
Peters vom 
Kolping-Bundes-
verband die erste 
Anlaufstelle, um 
Rat einzuholen.
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Der erste Kontakt mit dem Rechtsanwalt 

Nachdem Susanne K. wenige Tage später die 

schriftliche Kündigung in den Händen hält, ruft sie die Nummer an, 

die der Kolping-Referent ihr genannt hat. Das Telefon klingelt im 

Büro von Rechtsanwalt Klaus Weskamp. Er hat seine Kanzlei in Köln. 

Susanne K. vereinbart einen Termin mit dem Juristen.

4
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BKR – Bund 
Katholischer
Rechts anwälte

Der Bund Katholi scher 
Rechts anwälte ist ein Zusam-
menschluss von katholischen 
Rechtsanwälten, Notaren, 
Steuer beratern und Wirt-
schaftsprüfern, der seit 1998 
besteht. Derzeit hat er über 
180 Mitglieder und versteht 
sich als Netz werk von Gleich-
gesinnten, die ihre Arbeit am 
christlichen Menschen bild 
und Wertesystem orientieren. 
www.bkr-netzwerk.de

Hilfe und Knowhow für alle Schritte

Nachdem Susanne K. ausführlich den Sachver-
halt geschil dert hat, rät ihr Klaus Weskamp, wie bereits Jürgen 

Peters, sich gegen die Kündigung zu wehren. Susanne K. beauftragt 

den Rechtsanwalt mit der Wahrnehmung ihrer 

Interessen und fi ndet schon wenige Tage später 

den Schriftsatz mit der Kündigungsschutzkla-

ge in ihrem Briefkasten. Klaus Weskamp hilft 

der Mandantin auch beim Ausfüllen eines An-

trags auf Prozesskostenhilfe.

5

Vor dem Arbeitsgericht

Als es dann einige Zeit später zum Gütetermin 
beim Arbeitsgericht kommt, ist Susanne K. froh, nicht auf sich 

allein gestellt zu sein, sondern einen Fachmann vom Bundesverband 

katholischer Rechtsanwälte an ihrer Seite zu haben. Nach einer Erör-

terung des Falles hört sie aus dem Munde des Richters das, was Klaus 

Weskamp bereits angedeutet hatte: „Also meines Erachtens fehlt es hier 

an einer ordnungsgemäßen Sozialauswahl, die einem entsprechenden 

Kündigungsbegehren zu Grunde 

liegen müsste.“ Der Richter legt 

dem Arbeitgeber nahe, die Kün-

digung zurück zunehmen.

6

Aussichten auf Erfolg

Ein erster Erfolg für Susanne K., auch 

wenn nach der Verhandlung noch nicht klar ist, ob der Ar-

beitgeber tatsächlich von der Kündigung Abstand nimmt, 

oder ob das Verfahren bis zu einem Gerichtsurteil weiter-

geführt wird, sie hat ein gutes Gefühl. „Ich bin froh, dass 

ich mich gegen die Kündigung gewehrt habe, und ich bin 

glücklich, dass ich durch das Beratungssystem des Kolping-

werkes Deutschland von Anfang an kompetente Unterstüt-

zung erhalten habe.“

7

 M it unserem Angebot kom-

men wir besonders den 

Mitgliedern entgegen, die 

keine eigene Rechtsschutzversiche-

rung oder eine erhebliche Selbst-

beteiligung bei ihrer Inanspruch-

nahme haben“, macht Jürgen Peters  

noch einmal die Vorzüge des Bera-

tungsmodells deutlich. 

Das neue Beratungsangebot des 

Kolpingwerkes Deutschland gilt 

übrigens nicht nur für die Bereiche 

des Arbeits- und Sozialrechts. Es er-

streckt sich auf alle weiteren Rechts-

gebiete. Hier erfolgt die Anfangs-

beratung allerdings nicht durch 

die Experten des Kolpingwerkes 

Deutschland. Vielmehr wird der 

Ratsuchende gleich an einen fach-

lich versierten Rechtsanwalt aus 

dem bundesweiten Netzwerk Bund 

katholischer Rechtsanwälte vermit-

telt. Auch hier fällt, unabhängig 

vom Gegen standswert, für die Erst-

beratung lediglich die Gebühr von 

50 Euro an.

Der erste Kon-
takt mit einem 

Juristen bedeutet 
oft eine Hürde.

Kolping hilft,   
einen Anwalt des 

Vertrauens zu 
fi nden.
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Der älteste Gruß in unserem Ver-
band wurde von Adolph Kol-

ping selbst eingeführt; er heißt: „Gott
segne das ehrbare Handwerk!“ Die
Antwort lautet: „Gott segne es!“ Er
ist und war nicht nur Gruß, sondern
auch Programm und Gebet. Früher
stand man bei diesem Gruß von den
Sitzen auf.

Die 29. Generalversammlung der katholischen Gesellenver-
eine beschloss im Jahre 1930 für den Gebrauch im persönlichen
Verkehr den Gruß: „Treu Kolping –  Kolping Treu!“ In einem der
Anträge hieß es: „Neben dem altehrwürdigen Gruß  „Gott segne
das ehrbare Handwerk – Gott segne es!“ wird als kurzer präziser
Gruß für den Straßengebrauch der Gruß  „Treu Kolping! –
Kolping treu!“ eingeführt. Dieser Kolpinggruß wird auch heute
noch oft zur Eröffnung und Beendigung einer Versammlung, als
Abschluss einer Rede oder eines Briefes gebraucht. „Treu
Kolping“ meint: Wir stehen zu Adolph Kolping und seinem
Werk, wir stehen zueinander! Ulrich Vollmer

Welche Bedeu-
tung hat unser
Kolpinggruß
„Treu Kolping“?

Viele Eltern versuchen, sich ge-
gen Konsumzwang und Mode-

diktate zu wehren. Sie können oder
wollen es sich nicht leisten, ständig
neue Markenartikel zu kaufen. Von

einer solchen
Haltung sind
natürlich die
Kinder und Ju-
gendlichen be-
troffen. Je älter
sie werden,
umso mehr

Probleme und Stress kann das mit
sich bringen. Manche Schulen ha-
ben sich daher für die Einführung
einer Schuluniform entschieden.

Kinder brauchen keine Marken-
klamotten. Die Frage ist vielmehr, ob
sie anfällig dafür sind, dem Gemein-
schaftsdruck nachzugeben und
bestimmte Produkte zu fordern.
Heutzutage wird oft eine vorgegebe-
ne Meinung gebildet, die sich in ers-
ter Linie nach Geschäftsinteressen
richtet. Die Firmen wollen Geld ver-
dienen. Gesichtspunkte wie Gesund-
heit, Nutzen und Finanzsituation der
Verbraucher interessieren sie weniger.

In der Kleinkindzeit prägen vor
allem Eltern und das tägliche Um-
feld. Wenn Eltern selbst viel Wert auf
bestimmte Produkte legen oder sich
der Mode anpassen, leben sie  vor,
dass man sich in seiner Meinungs-
bildung an äußeren Einflüssen ori-
entieren muss. Für das Kind wäre es
wichtig, ein Selbstwertgefühl zu ent-
wickeln, dass von innen kommt und
nicht von der äußeren Erscheinung
abhängt. Aber auch selbstbewusste
Kinder und Jugendliche werden nicht
ohne Marken auskommen. Dann ist
es immer noch ein Unterschied, ob
jeder Mode nachgegangen wird, oder
ob der Kauf neuer Turnschuhe als
besonderes Ereignis inszeniert wird.

Michael Griffig

Brauchen Kinder
und Jugendliche
Markenkleidung?

RATGEBER

Eine gesetzliche Regelung hinsichtlich eines
Mindestalters gibt es nicht. Häufig gibt es

jedoch Regelungen in den Förderungsrichtlinien
der Jugendbehörden. So setzen die Richtlinien
für die Jugendleitercard der Bundesländer eine
Untergrenze bei 16 Jahren.

Wie alt man sein sollte, hängt zum einen da-
von ab, wie viel Verantwortung übertragen wird,
und zum anderen auch vom eigenen persönli-

chen Entwicklungsstand. Man kann schon sehr früh Kinder und Jugendliche
mit an der Organisation beteiligen, um diesen ein Lernfeld zu bieten. So kön-
nen sie schrittweise Verantwortung übernehmen. Ab einem Alter von 14 Jah-
ren können Jugendliche schon an Schulungen teilnehmen. Auch ein „Hinein-
schnuppern“ in Verantwortung, unter Begleitung von schon erfahrenen
Gruppenleitern, erweist
sich als sehr sinnvoll.

Um jedoch selbst eine
Jugendgruppe leiten zu
können, sollte man
mindestens 16 Jahre alt
sein. Ideal ist ein Alter
ab 18 Jahre, da hier die
Leitung selbst voll ver-
antwortlich und voll
geschäftsfähig handelt.

Sonja Bradl

Wie alt muss man
sein, um sich als 
Jugendgruppenleiter
zu engagieren?
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Zugegeben, wer ein-
mal einen Renten-

bescheid in der Hand
hält, versteht aller Vor-
aussicht nach nichts.

Entscheidend ist, ob
die aufgelisteten
Rentenbeitragszeiten

vollständig erfasst sind. Dies kann auch der Laie
feststellen. Denn die einzelnen Kalenderjahre
werden im Versicherungsverlauf aufgelistet.

Dies muss der Versicherte aber nicht alleine
machen, denn die ehrenamtlichen Versicherten-
berater der Deutschen Rentenversicherung ste-
hen mit Rat und Tat kostenlos zur Verfügung.
Unter www.deutscherentenversicherung-bund.
de kann sich jeder einen Berater in der näheren
Umgebung suchen.

Kolping stellt allein über 120 Versichertenbe-
rater im ganzen Bundesgebiet. Kolping-Versi-
chertenberater empfehlen, bei unklaren Zeiten
im Versicherungsverlauf frühzeitig eine Konten-
klärung durchführen zu lassen.

In regelmäßigen Abständen erhalten Versi-
cherte eine aktuelle Auskunft über eingezahlte
Beiträge in die Rentenversicherung und die zu
erwartende Rentenhöhe. Sie sind so in der Lage,
zu entscheiden, ob sie zusätzlich durch Riester-
oder Gehaltsumwandlungs-Verträge ihre Rente
aufstocken wollen. Ob es sich lohnt oder nicht,
auch bei diesen Fragen helfen die ehrenamtli-
chen Versichertenberater von Kolping weiter.
Weitere Informationen beim Referat Arbeitswelt
und Soziales, Kolpingplatz 5–11, 50667 Köln,
Telefon (02 21)20 701-154, E-Mail: refarbeitsozi-
al@kolping.de. Jürgen Peters

Ist der Renten-
bescheid 
korrekt?

UNSERE  EXPERTEN:

ARBEIT: Jürgen Peters
FAMILIE: Michael Griffig
JUGEND: Sonja Bradl
JGD: Annette Fuchs
GLAUBE: Ottmar Dillenburg
VERBAND: Ulrich Vollmer

KONTAKT:

Redaktion Kolping-
magazin, Kolpingplatz
5-11, 50667 Köln

E-MAIL:
ratgeber@kolping.de

Nicht zuletzt durch die Diskussion rund
um die Priesterbruderschaft St. Pius des

X. ist das Thema „Unfehlbarkeit“ wieder ins
Gespräch gekommen. Das ist allerdings kein
neues Phänomen.

Seit das Dogma von der „Lehrinfallibilität“ am 18. Juli 1870 als
„Constitutio Pastor Aeternus“ von Papst Pius IX. auf dem Ersten
Vatikanischen Konzil verkündet wurde, ranken sich viele nebulö-
se Aussagen über die Bedeutung der „Unfehlbarkeit“ des Papstes.

Die klare Antwort: Natürlich wollte das Dogma nicht aussa-
gen, dass alles und jedes, was ein Papst tut oder sagt, immer
richtig ist. Spaßig formuliert könnte ansonsten die Wettervor-
hersage auch vom Heiligen Vater mit organisiert werden.

Ernsthaft: Man mag zu diesem Dogma stehen wie
man möchte, der im Folgenden zitierte Wortlaut
des Originaltextes macht deutlich, was eigentlich
gemeint ist und ist in seiner Eindeutigkeit nicht zu
kommentieren. Es heißt dort: „Wenn der römische

Bischof in Ausübung seines Amtes als Hirte und Lehrer aller
Christen kraft seiner höchsten apostolischen Autorität entschei-
det, dass eine Glaubens- und Sittenlehre von der gesamten
Kirche festzuhalten ist, dann besitzt er mittels des ihm im seli-
gen Petrus verheißenen göttlichen Beistand jene Unfehlbarkeit,
mit der der göttliche Erlöser seine Kirche per Definition und der
Glaubens- und Sittenlehre ausgestattet sehen wollte.“ 

Bundespräses Ottmar Dillenburg

Was bedeutet 
„Unfehlbarkeit 
des Papstes“?

Jugendliche können zum Beispiel einen Freiwilli-
gendienst für sechs bis zwölf Monate, den die Kol-

ping Jugendgemeinschaftsdienste in verschiedenen
Partnerländern anbieten, absolvieren. Einige Projekte

mit einer Dauer von 12
Monaten werden sogar
mit öffentlichen Mitteln
über das „Weltwärts-Pro-
gramm“ des BMZ geför-
dert, so dass nur niedrige
Kosten anfallen.

Wer Interesse hat, in
Kenia in einer Schule
mitzuarbeiten oder Kin-
der zu betreuen, in Thai-
land an einem Umwelt-
projekt mitzuwirken oder
in Ecuador Schuhe zu
verkaufen, kann die Pro-
jekte im Internet an-
schauen (www.kolping.
de/jgd – Mittelfristiger
Freiwilligendienst) oder
sich telefonisch informie-
ren: (02 21) 20 701-138.

Annette Fuchs

Ich möchte für mehrere
Monate ins Ausland gehen.
Geht das mit Kolping?
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Bei unserer Rätselfrage im Monat Mai winkt als
Preis: Entspannung finden und neue Kraft
schöpfen in der KurOase im Kloster (Eine ein-
wöchige Kneipp‘sche Schnupperkur für eine Per-
son; 7 Übernachtungen im Einzelzimmer, inkl.
Vollpension, 11 Kneipp-Anwendungen, 2 Teilmas-
sagen, Kurtaxe und Überraschungsgeschenk).
Mehrfachbelastung, Stress, Zukunftsängste – im-

mer mehr Menschen fühlen sich überfordert. Das Gefühl, ständig unter Druck zu stehen
und in seinem eigenen Leben fremdbestimmt zu sein, bekommt weder Seele, Geist noch
Körper. Ein paar Tage Auszeit und Rückzug können helfen, in Harmonie mit sich selbst zu
kommen. Mitten im Herzen des kleinen Städtchens Bad  Wörishofen im Allgäu befindet
sich die KurOase im Kloster, ein Hotel der Kolping-Gruppe. Die Kombination von Gesund-
heitstherapien, wohltuender Stille und Meditation kommt in der KurOase nicht von unge-
fähr. Im Kloster der Dominikanerinnen in Bad Wörishofen lebte Pfarrer Sebastian Kneipp
ab 1855 und entwickelte zusammen mit den Schwestern die nach ihm benannte, auf fünf
Säulen basierende Kurmethode. Heute erwartet die Gäste in den Räumlichkeiten des Klos-
ters ein besonderes Kurhotel mit sehr viel Flair. Neben der Faszination eines historischen
Ortes ist es vor allem ein Ort zum Wohlfühlen. Eine moderne Bäderabteilung, helle freund-
liche Zimmer, exzellentes Essen und nicht zuletzt die herzliche Gastlichkeit der Schwestern
und Mitarbeiter lassen den Alltag schnell vergessen. In der KurOase im Kloster finden die
Gäste Entspannung und schöpfen neue Kraft – für Körper, Geist und Seele.

Nun zu unserer Frage für den Monat Mai: Von wem stammt das Zitat „Die Leute leben
und wirtschaften, als ob sie das wirkliche Christentum mit seinem ewigen Leben wenig
oder gar nichts kümmerte.“
a) Heiner Geißler
b) Adolph Kolping
c) Benedikt XVI.

Die Lösung senden Sie bitte per Post an Redaktion Kolpingmagazin, Kolpingplatz 5-11,
50667 Köln, oder per E-Mail an magazin@kolping.de. Einsendeschluss ist am 15. Mai 2009.
Der Gewinner des letzten Rätsels (Ein Wochendende mit vier Personen, zwei Erwachsene
und zwei Kinder mit Frühstück auf dem Gutshof Käppeler) ist Egbert Ahlemeyer, 58802
Balve. Die richtige Antwort war b) Elberfeld.

Rätsel

Von wem stammt das Zitat?

MAGAZIN
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Zeichnung: Thomas Plaßmann

LESERBRIEFE

Zum Beitrag „Ist Bannertragen heute noch
zeitgemäß“, Kolpingmagazin 4/2009

Ich stimme mit Bundessekretär Ulrich Voll-
mer vollkommen überein, dass auch heute
das Bannertragen noch zeitgemäß ist. Nur
hätte Ulrich Vollmer in seinem Schlusssatz:
„Deshalb dürfen Kolpingbanner weder bei
kirchlichen Prozessionen noch bei Demons-
trationen z. B. gegen Rechts fehlen“, auch ge-
gen Links erwähnen müssen. Es waren gera-
de linksorientierte antifaschistische Gruppen,
die einen Gebetsmarsch für den Schutz unge-
borener Kinder am 14. März in Münster mas-
siv behindert und gefährdet haben. Ich bin
daher der Meinung, dass man im Kolping-
magazin den Mut haben sollte, auch gegen
Links Flagge bzw. Banner zu zeigen.

Wolfgang Bagus, 60435 Frankfurt

Zum Beitrag über die Passionsspiele in
Neumarkt „Jesus ist Kolpingmitlied“, Kol-
pingmagazin 4/2009

Soeben habe ich die Aprilnummer Kol-
ping-Magazin erhalten. Wer hätte das ge-
dacht: „Jesus ist Kolpingmitglied“? Über
diese Titelzeile bin ich entsetzt. Beim besten
Willen kann ich wirklich nicht verstehen,
dass dieser Text als Titel herhalten muss. Et-
was mehr Überlegung und Fingerspitzenge-
fühl hätte ich der Redaktion wohl zugetraut.
Hat es denn vor 2000 Jahren in Nazareth
schon eine Kolpingsfamilie gegeben? Die
Wahl der Titelzeile könnte bei der B..d-Zei-
tung abgeschaut sein. Beim Kolping-Maga-
zin sollte man mehr Sensibilität erwarten
können.

Karl Brinkmöller, 33014 Bad Driburg

Liebe Leser,

wir freuen uns über Ihre Zuschriften und
wünschen und an dieser Stelle eine rege Dis-
kussion über Themen des Kolpingmagazins,
die Sie bewegen. Wir veröffentlichen Ihre
Texte unabhängig von Meinungen der Re-
daktion. Aus Platzgründen müssen wir uns
Sinn wahrende Kürzungen vorbehalten. Lei-
der können wir nicht alle Zuschriften veröf-
fentlichen.

Ihre Kolpingmagazin-Redaktion

Anschrift der Redaktion: Postfach 100841,
50448 Köln, Fax: (02 21) 20 70 11 86,
E-Mail: magazin@kolping.de
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Kolpingjugend: Neue Mappe

Für die Kolpingjugend gibt es eine
neue, gute Möglichkeit, sich zu prä-
sentieren.Aus farbigem, leichtem
Karton besteht eine neue
Präsentationsmappe, die sich zum
Einlegen von Schriftstücken bis zu
einem Format von DIN A 4 eignet.
Sie ist aufklappbar, der Inhalt wird
durch überstehende Ränder vor
einem Herausfallen geschützt. Ein
Schlitz erlaubt
das Einstecken
von Visiten-
karten. Die
Präsentations-
mappe wird
über die
Materialabteilung
des Kolping-
werkes,Tel.
(0221) 20 701-
128, vertrieben
und kostet pro
Stück 45 Cent.

BILD DES MONATS

Frühjahrsstrukturen hat Bernhard Krempl sein Bildmotiv genannt.An
dieser Stelle veröffentlichen wir bevorzugt die Schnappschüsse oder
besondere Fotomotive unserer Leser. Vorschläge bitte an:
magazin@kolping.de. Bankverbindung nicht vergessen! Zur Belohnung
überweisen wir 30 Euro. Foto: Bernhard Krempl

LESETIPP 
Beten ist eine Christenpflicht?
Muss man beten? Für Bernhard
Meuser ist es eine Sehnsucht.
Und so nähert er sich dem
Thema seines Buches weniger
durch theoretische Erörterun-
gen und Ratschläge.Vielmehr
beschreibt er Situationen und
Erlebnisse des Alltags und gibt
Einblick in seine eigene Ent-
wicklung zum regelmäßigen und
begeisterten Beter. Die Bezie-
hung zu Gott beschreibt er
nicht als Pflicht, die mit saurer
Miene zu erfüllen ist. „Unser
Gott ist ein Gott der Liebe, von
dem ich hingerissen sein sollte.“
So begeistert dieses Buch, regt und steckt an, die
eigene Beziehung zu Gott zu betrachten, intensiver
zu suchen und Ausschau zu halten nach größerer
Tiefe.
Und dann lässt der Autor doch auch große Beter zu
Wort kommen, zum Beispiel Teresa von Avila, die
ihr Gebet beschrieb als „Verweilen bei einem
Freund, mit dem man oft und gern allein zusammen-
kommt, weil wir sicher sind, dass er uns liebt“.

Bernhard Meuser: Beten. Eine Sehnsucht. Pattloch
Verlag 2008, 192 Seiten, gebunden, 14,50 Euro. M. G.
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mit etwa 270 Kolpingbannern zum Adolph-

Kolping-Platz an der Aegidiikirche geben.

Die Diözesanfachausschüsse, Ferienstätten,

das Kolping-Bildungswerk, die Akademie und

weitere Gremien des Diözesanverbandes stel-

len sich vor. Kolpingsfamilien präsentieren

ihre außergewöhnlichen Familienprojekte. In

diesem Jahr ist der „Tag der Treue“ in das

Programm des Familientages integriert. Ein

Festvortrag um 14 Uhr im Fürstenberghaus

dürfte besonders für die Senioren interessant

sein.

500 afrikanische Trommeln
Auf den beiden Bühnen sorgt die

Mitmachgruppe „Trommelzauber“ mit etwa

500 afrikanischen Trommeln und die weit

bekannte a-capella Gruppe „6-Zylinder“ für

echtes Event-Feeling. „Zauber-Pater“ Her-

mann Bickel von den Steyler Missionaren

wird Groß und Klein in Erstaunen versetzen.

Der Jubiläumstag endet gegen 17 Uhr mit

dem Reisesegen, gespendet von Diözesan-

präses Dirk Holtmann.

Regional…

Kolpingmagazin 5/200914

AUS DEN REGIONEN

Diözesanverband Münster

Ein großes „Geburtstagsfest“
Ein großes Fest, von Kolpingern für Kolpinger und für alle, die Freude am vielfältigen
Gemeinschaftsleben mit allen Generationen haben. Am Sonntag,14.Juni,wird Münsters Innenstadt
schwarz-orange und somit fest in Kolpinghand sein.

Von Rita Kleinschneider 

Der Diözesanverband (DV) Münster feiert

sein 150-jähriges Jubiläum. Mit einem bun-

ten Familientag für Kinder bis Senioren

möchte sich das Kolpingwerk im Bistum

Münster in seiner ganzen Vielfalt zeigen.„Als

generationenübergreifender Familienverband

repräsentieren wir in unserer Diözese  seit 150

Jahren alle Altersstufen der Gesellschaft“, hat

Diözesanvorsitzender Hermann-Josef Dyck-

hoff eine plausible Erklärung, warum man auf

einen sonst üblichen Festakt verzichten möch-

te.„Wir erwarten bis zu 4 000 Menschen. Die

Kolpingsfamilien und Kolpingmitglieder wer-

den an diesem Tage in den Fokus gerückt.“

Anmeldungen müssen in den Kolpings-

familien gesammelt und bis zum 18. Mai an

das Diözesansekretariat, Kerstin Vöcker Tel.

(02541) 803-440, E-Mail: voecker@kolping-

ms.de) weitergeleitet werden.

Der Tag soll um 10 Uhr mit einer Festmesse

im Paulus-Dom beginnen. Ein beeindrucken-

des Bild wird der anschließende Festumzug

Orange Night am Aasee
Die Kolpingjugend startet bereits am Samstagabend
(13.6.) mit der Top-40-Band „Steam“ eine riesige
„Orange Night“ im Cafe Uferlos am Aasee.Übernachtungs-
möglichkeiten werden nach Anmeldung bereitgestellt.
Hierfür nimmt der Jugendreferent im Diözesanbüro, Jens
Effkemann (Tel. (02541) 803-462,E-Mail: effkemann@kol-
ping-ms.de), die Anmeldungen entgegen.Kein Zufall ist
der Partystart genau um 18.59 Uhr.Der DV Münster
wurde 1859 gegründet.
• Aktuelle Infos auf der Webseite unter http://familien-

tag.kolping-ms.de
• Weitere Informationen zur Veranstaltung der Kol-

pingjugend unter: http://orangenight.kolpingjugend-
ms.de.

Viele Stunden Vorbereitung haben die Diözesanjugendleiter Thorsten
Schulz (l.),Benedikt Vollmer (r.) sowie Kerstin Vöcker (Mitarbeiterin im
Diözesansekretariat) mit weiteren Helfern für einen reibungslosen
Ablauf investiert.

Rund um den Münsteraner Dom wird am
14. Juni Schwarz-Orange die dominierende
Farbe sein.
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Diözesanverband Paderborn

4 000 Kolpingmitglieder
und Gäste sind dabei

„Wir erwarten gut 4 000 Kolpingmitglieder

und Gäste rund um den Paderborner Dom.

Das Programm wird bunt und vielfältig“,

berichtet der Diözesansekretär des Kolping-

werkes Diözesanverband Paderborn, Thomas

Müller.

Ein Blick in die Planungen zeigt, welche

Vielfalt die Besucher des Jubiläums erwartet.

Der Diözesankolpingtag am 28. Juni beginnt

um 10 Uhr mit einer Eucharistiefeier.

Hauptzelebrant wird Erzbischof Hans-Josef

Becker sein. Nach dem Gottesdienst geht es

mit Aktionen und Präsentationen an mehr als

50 Ständen weiter. Die Besucher erwartet ein

Bühnenprogramm mit Musik, Kabarett und

Gesprächen. Neben einem eigenen Kleinkin-

derprogramm gibt es für Kinder und

Jugendliche einen Mitmachzirkus. Einige

Aktionen drehen sich um das Evangeliar, das

in den vergangenen Monaten seinen Weg

durch den Diözesanverband gemacht hat.

Auch die Partnerschaftsarbeit im Kol-

pingwerk hat ihren zentralen Platz. Die neuen

Partnerländer Dominikanische Republik,

Costa Rica, Honduras und Nicaragua werden

präsentiert. Daneben gibt es Angebote wie

Gedächtnistraining für Senioren, Lieder-

macher für die ganze Familie, Lebendiges

Kolpingdenkmal und Lotterie. Auch die

Kolping-Bildungseinrichtungen stellen sich

vor.

Kolpingjugend startet Samstag
Bereits am Vortag beginnt um 12 Uhr die

Kolpingjugend mit der Kindergroßver-

anstaltung, zu der alle Kinder im Alter von

sechs bis 14 Jahren eingeladen sind. Der

Kolping-Mitmachzirkus Fantázztico aus

Costa-Rica gestaltet das Programm.

Alles hat seinen Preis
Die vielen Attraktionen und Überrarschun-

gen beim Kolpingtag haben ihren Preis! Der

Teilnehmerbeitrag beträgt 9,50 Euro. Auf

zehn zahlende Teilnehmer einer Gruppe

kommt ein Freiplatz! Mitglieder bis ein-

schließlich 29 Jahre sind frei.

Dieser Diözesan-Kolpingtag wird etwas ganz besonderes! Klar,
denn das 150-jährige Bestehen des Kolpingwerkes soll ange-
messen gefeiert werden.

DV MÜNSTER

Oldenburger Land
Mit dem „Silbernen Ehrenzei-
chen“ des Kolping-Diözesanver-
bandes wurde Elisabeth Storck
aus Wildeshausen bei der Dele-
giertenversammlung des Kol-
pingwerkes Land Oldenburg
ausgezeichnet. Sie war 20 Jahre
stellvertretende Landesvorsit-
zende.
Wolfgang Vorwerk (Cappeln)
wurde als Landesvorsitzender
im Amt bestätigt. Zum neuen
stellvertretenden Vorsitzenden
wählten die 140 Delegierten
Bernd von Lehmden aus der
Kolpingsfamilie Holdorf. Dem
Landesvorstand gehören als
neue Mitglieder Klaus Hanschen
und Bernd van Kampen (beide
aus Wilhelmshaven) sowie Gaby
Kuipers aus Westerstede an.

Perspektiven
Alle, die über neue Perspekti-
ven für das Älterwerden und
das Miteinander der Generatio-
nen ins Gespräch kommen wol-
len, sind zum 3. Seniorenforum
der Arbeitsgruppe „LebensAl-
ternativen“ ins Haus am Antoni-
uskirchplatz 21, Münster, einge-
laden.Am Donnerstag (25.6.)
von 10.30 bis 14.30 Uhr wer-
den die Teilnehmenden und Re-
ferenten sich in einer lockeren
und gemütlichen Seminar-At-
mosphäre mit Themen rund um
Generationen und Alter ausei-
nander setzen. Information und
Anmeldung: Sonja Wilmer-
Kausch,Tel. (02541) 803-472,
E-Mail: wilmer-kausch@kolping-
ms.de.

Verschiedene Kulturen bei Kolping – das passt.
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Seit 20 Jahren sammelt und verkauft die

Kolpingsfamilie Duisburg-Duissern St. Elisa-

beth Briefmarken. In dieser Zeit konnte eine

erstaunliche Summe zusammengetragen wer-

den. Allein in den Jahren 2007 und 2008

kamen so mehr als 3 000 Euro zusammen. Ziel

dieser Aktion ist die finanzielle

Unterstützung der Entwicklungs-

projekte in Brasilien, und hier speziell

in der Region Piaui. Damit das so

bleibt, benötigt die Kolpingsfamilie

auch zukünftig Briefmarken.

Diözesanverband Essen

Tauschen für Brasilien
Immer wieder erfolgreich mit ihrem Einsatz für die
Kolpingfreunde in Brasilien ist die Kolpingsfamilie
Duisburg-Duissern mit ihrer Briefmarkenaktion.

DV KÖLN

Katholische Soziallehre 

Der Aachener Theologe Elmar
Nass begeisterte am 6.März im
Kolpinghaus International eine
große Hörerschaft.Er eröffnete
mit seinem Vortrag zur Katho-
lischen Soziallehre die erste
Fachtagung im Bereich Kirche,
Liturgie und Glaube. „Mit dem
Geist der sozialen Liebe ist
unsere Welt zu gestalten“,sagte
Elmar Nass in  Anlehnung an
einen Ausspruch von Kardinal
Höffner.Raffgier habe die  Welt-
wirtschaft in die gegenwärtige
Krise gestürzt. Die Werte der
Katholischen Soziallehre könn-
ten nun wieder zu Maßstäben
gesellschaftlichen Handelns
werden.
Der engagierte Einleitungsvor-
trag ermunterte die Teilnehmer
zu einer lebhaften Diskussion. In
Kleingruppen vertieften sie die
Gedanken von Elmar Nass und
überlegten,wie man sie im Alltag
umsetzen kann.
Die erste Fachtagung im Be-
reich von Kirche, Liturgie und
Glaube war ein großer Erfolg.
Darin waren sich Diözesan-
präses Winfried Motter und der
Leiter des Diözesanfachaus-
schusses, Präses Peter Jansen
einig. Deshalb soll es nun jähr-
lich eine solche Tagung geben.

Abrechnung von Bildungsveranstaltungen

DV Essen. Alle Bezirke und Kolpingsfamilien, die im ersten Quartal 2009 mehrere
Bildungsveranstaltungen durchgeführt haben,werden gebeten,die Abrechnungsunterlagen
der Geschäftsstelle bis 15.April 2009 zuzuschicken oder bei der Planungskonferenz den
Mitarbeitern der Geschäftsstelle mitzugeben. Ein wichtiger Hinweis: Es können nur noch
die neuen Formulare (mit neuem Logo) angenommen werden.
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Die etwa 20 Teilnehmerinnen und

Teilnehmer diskutierten intensiv über

Kinderarmut. Doch beim Reden allein soll es

nicht bleiben. Die Versammlung entschied,

eine Arbeitsgruppe einzurichten, die dieses

Thema im Hinblick auf das Sozialprojekt

Blumenberg im Verband und in der Öffent-

lichkeit präsent hält.

Arbeitsgruppe Medien
Auch die Medien stehen im Mittelpunkt eines

eigenen Arbeitskreises. Er soll sich künftig mit

dem Internetauftritt und dem Forum der

Kolpingjugend befassen. Eine breite emotio-

nale Zustimmung und Bereitschaft zum

Engagement erfährt die Bundesjugend-

wallfahrt „wegweisend“, die im September in

der Domstadt startet. Ziel einer Arbeitsgrup-

pe des Kolpingjugend im DV Köln ist es, viele

Jugendliche aus dem Diözesanverband zur

Teilnahme zu motivieren.

Schmerzlich zur Kenntnis nehmen muss-

ten die Konferenzteilnehmer, dass im

Rahmen der Kürzungen des Erzbistums

auch die Kolpingjugend betroffen ist.

Die Verwaltungsstelle ist seit Oktober

2008 gestrichen und zum Juli 2009 wird

eine Viertelstelle im Jugendbüro gekürzt.

Die damit verbundenen Veränderungen

in der Arbeit sind die Aufgabe dieses

Jahres.

Neu im Amt
Erfreuliche Verstärkung erhielt bei den

Wahlen der bislang nur spärlich besetzte

Diözesanarbeitskreis der Kolpingjugend:

Stefanie Wertmann (KJ  Hardenberg-

Neviges), Benedikt Volberg und Tobias

Campe (KJ Troisdorf-Hütte) in der

Diözesanleitung und Nina Mines (KJ

Burscheid) im Diözesanarbeitskreis bringen

neuen Schwung mit.

Diözesanverband Köln

Kinderarmut im Blick
Mit verschiedenen Arbeitsgruppen will die Kolpingjugend im DV
Köln ihre vielfältigen Aufgaben bewältigen. Das beschloss die
Diözesankonferenz in der Jugendbildungsstädte Haus Venusberg.
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Diözesanverband Aachen

Partnerschaft – Ein Grund zu feiern

Ab Mitte April stehen in der In-
nenstadt von Bochum-Watten-
scheid für das Kolping-Bildungs-
werk im Diözesanverband neue
Tagungs- und Schulungsräume zur
Verfügung. Im „Thomas-Morus-
Haus“ bieten vier Räume unter-
schiedlicher Größe auf einer Ge-
samtfläche von ca. 250 qm die
Möglichkeit Kurse,Akademie-Lehr-
gänge und Veranstaltungen, die bis-
her in anderen Tagungshäusern
stattgefunden haben, in eigenen
Räumlichkeiten durchzuführen.

Außerdem eröffnet dies dem Bil-
dungswerk die Möglichkeit, wei-
tere Bildungsmaßnahmen zu pla-
nen und durchzuführen, ggf. auch
beauftragte Bildung der Arbeits-
agentur oder Integrationskurse

des Bundesministeriums für Migra-
tion und Flüchtlinge.
Die Räume können auch durch ex-
terne Gruppen gemietet werden
und bieten eine moderne Bestuh-
lung sowie Tagungsmaterialien. Der
Eingangsbereich bietet die Mög-
lichkeit des Aufenthalts in den Pau-
sen. Die offizielle Einweihung ist
für den 18. Juni 2009 vorgesehen.
Raumbuchungen können über die
Geschäftsstelle des Kolping-Bil-
dungswerkes (Telefon: 0201-
50223-31 oder per E-Mail:
info@kolping-dv-essen.de) erfolgen.
Dort sind auch die Mietkonditio-
nen zu erfragen. Die neue Adresse:
Kolping-Schulungszentrum Wat-
tenscheid („Thomas Morus
Haus“), Saarlandstraße 6, 44866
Bochum.

Neue Schulungsräume

Am Samstag, den 20. Juni 2009 feiert der

Diözesanverband Aachen in Lobberich  seine

langjährige Partnerschaft mit Indien. Eingela-

den sind alle, die sich für Indienarbeit interes-

sieren und all diejenigen, die schon so viele

Jahre die Projekte mit Rat und Tat unterstüt-

zen. Hier gibt es immer wieder vielfältige

Ideen: Öffentlichkeitsarbeit, Christbaum-

aktionen, Altkleidersammlung, Faires Früh-

stück und Weihnachtsbasar sind nur einige

davon. Der Festtag soll der Rückschau auf die

geleistete Arbeit dienen, Lust auf neue

Aktionen machen und Ausblick in die

Zukunft tätiger Nächstenliebe im Kolping-

werk sein. Im Mittelpunkt steht die Begeg-

nung der Kolpingmitglieder, die in zahlrei-

chen Workshops, Gesprächsrunden und

Aktiv-Angeboten Kontakte knüpfen können.

Interesse an Indien? Mehr Infos unter www.

kolping-ac.de.

Die langjährige Partnerschaft mit dem Kolpingwerk in Indien steht im Mittelpunkt einer
Veranstaltung des Diözesanfachausschusses „Eine Welt“ im DV Aachen.

Partner und Freunde:Seit 27 Jahren sind der Diözesanverband Aachen und das Kolpingwerk
Indien miteinander verbunden.

Danke!
DV Köln. Dankbar waren die kolumbiani-

schen Gäste Padre Pablo Martin Orduz und

Blanca Inés Castro nach ihrem Besuch in

Deutschland anlässlich des Jubiläums des Di-

özesanverbandes Köln. Beeindruckt zeigten sie

sich von dem Einsatz der Kolpingfamilien bei

der Sammlung von Spenden. In einem Brief

bedankte sich Blanca Ines bei den Kolpingfa-

milien: „Hiermit möchte ich mich aus ganzem

Herzen für die Einladung in Euer Land und

für die Gastfreundschaft bei Euch bedanken.

Wir sind sehr stolz darauf erfahren zu haben,

wie wichtig das Kolpingwerk hier in Köln ist.

Wir sind klein, aber Kolping gibt uns die nöti-

ge Sicherheit. Diese Erfahrung weckt in uns

kämpferische Aussichten, um neue Ziele zu er-

reichen.Wir werden uns bemühen, diese Er-

fahrungen, die wir in den fünf Tagen in

Deutschland gemacht haben, in Kolumbien

umzusetzen und weiterzugeben.“
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„Ihr müsst versuchen, für euch selbst

Werbung zu machen.“ Eva-Maria Unland,

Teamerin der Kolpingjugend Osnabrück,

blickt in fragende, aber interessierte Gesichter.

Zwei Tage hat die Studentin Zeit, den

Schülern der Martinischule in Haren deutlich

zu machen, worauf im Bewerbungsverfahren

zu achten ist.

Seit rund vier Jahren läuft das Projekt der

Kolpingjugend Osnabrück zur Berufsorien-

tierung. Eva-Maria Unland ist vom Erfolg

überzeugt: „Die Aufteilung in ein Modul, in

dem die Schüler sich zunächst orientieren,

was sie überhaupt wollen, und ein Modul, in

dem sie ein konkretes Bewerbungsverfahren

durchspielen, hat sich bewährt.“ Die Schüler

fühlten sich danach viel sicherer, besonders,

wenn sie ein erfundenes Bewerbungsgespräch

vor einer Kamera mit anschließender

Auswertung durchgeführt hätten.

„Die Schule ist nicht der klassische Ort für

Kolpingjugendveranstaltungen,“ gibt Jugend-

referentin Christina Gräuler zu. Sie ist im

Diözesanbüro Osnabrück für den Schwer-

punkt „Jugend und Arbeitswelt“ zuständig.

Die Kooperation mit den Schulen verlange ein

Überdenken der bewährten Konzepte, doch

die Ergebnisse sprächen für sich.

Ortswechsel: Im Kolpinghaus Nordhorn

steht heute bei der Diözesankonferenz die

Frage im Mittelpunkt, wie Schule und

Jugendarbeit kooperieren können. Helga

Hettlich, Referentin für Schulkooperation

beim BDKJ Osnabrück, berichtet von dem

Trend, dass sich die Lebenswelten junger

Menschen immer mehr vom Pfarrheim in die

Schule verlagern. Diesen Trend könne man

bedauern oder aber kreativ mitgestalten.

Die Reaktionen der Delegierten der

Diözesankonferenz, Vertreter der Bezirke,

sind gespalten. Es werden große Chancen,

aber auch Risiken für die klassischen

Angebote benannt. Stefan Abeln, Diöze-

sanleiter der Kolpingjugend Osnabrück, kann

beide Seiten verstehen.„Das eine tun und das

andere nicht lassen, sollte das Motto sein“,

fasst Abeln zusammen. So wird die Kolping-

jugend auf Diözesanebene auch weiterhin

Diözesanverband Osnabrück

Vom Pfarrheim in die Schule

Schüler bei einem Berufsorientierungs-
seminar der Kolpingjugend.

Stefan Abeln (Diözesan-
leiter Kolpingjugend Os-
nabrück),Christina Gräu-
ler (Jugendreferentin)
und Helga Hettlich
(Referentin für Schulko-
operation beim BDKJ
Osnabrück) sehen eine
Verlagerung der Jugend-
arbeit.

Schule und Jugendarbeit – Konkurrenz oder Kooperation? Die
Kolpingjugend im Diözesanverband sucht ihren eigenen Weg.

drei klassische Jugendleitergrundkurse in

Wochenform pro Jahr anbieten.„Ich ermuti-

ge aber gleichzeitig auch, über mögliche

Schulkooperationen und neue Formen der

Jugendarbeit nachzudenken.“ 

An diesem Punkt pflichtet Referentin Helga

Hettlich ihm bei: „Die Schulen haben ein

Interesse an Kooperation.“ Es gelte daher die

vielfältig vorhandenen Kompetenzen in den

Verbänden nun auch für den Schulbereich

anzuwenden. Eine Marke, die katholische

Jugendarbeit dabei anbieten könne, sei die

Jugendleitercard (Juleica), so Hettlich weiter.

Die Karte gewinne gerade in der Schule als

Zertifikat für ehrenamtliches Engagement an

Bedeutung. Seit diesem Schuljahr betritt die

Kolpingjugend Osnabrück auch auf diesem

Gebiet Neuland. In einer Hauptschule in

Wallenhorst bei Osnabrück hat man im ersten

Halbjahr 16 Schülerinnen und Schüler zum

Jugendleiter ausgebildet.

Vom 16. bis 17. Mai steht in
Georgsmarienhütte das Diözesan-
treffen der Kolpingjugend Osna-
brück auf dem Programm. Dabei
wird es in Workshops und vielen
kreativen Angeboten darum gehen,
wie die rund 200 Teilnehmer ticken
und wie sie sich wünschen, dass
die Kolpingjugend tickt. Dazu gibt
es auch wieder Open-Air-Gottes-
dienst, Party und Übernachtung
vor Ort. Dabei sein kann man
schon ab 14 Euro (inklusive Über-
nachtung und Verpflegung).
Anmeldebögen und Informationen
unter www.kolpingjugend-os.de.

WIE TICKST DU?
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„Alles hat seine Zeit.“ Dies war das Motto des

diesjährigen „religiösen Wochenendes“ für

junge Familien im Diözesanverband Hildes-

heim. Zum letzten Mal unter der Gesamt-

leitung von Norbert Sauer trafen sich junge

Familien in Duderstadt.

Die Referenten Anette Heckmann und

Frank Tometzek verstanden es, dieses Thema

spannend wie spielerisch an die Teilnehmer

zu vermitteln. Während Anette Heckmann

„Zeit“ in allen möglichen Spielen und

Aktivitäten den jüngsten Teilnehmern des

Wochenendes kurzweilig vermittelte, wurde

der entsprechende Bibeltext (Kohelet 3,1-15)

unter fachkundiger Anleitung von Frank

Tometzek  von den Erwachsenen diskutiert

und erarbeitet.

Beides wurde dann in gemeinsamen

Spielen und Bastelarbeiten zusammenge-

führt. So konnten in Wettspielen „Familien-

Zeitpunkte“ gewonnen werden, die dann wie-

der zu Hause angekommen, in „Familienzeit“

eingetauscht werden können. Zeit zu spie-

len….Zeit zu kuscheln….Zeit, gemeinsam

etwas zu unternehmen.

Ihr handwerkliches Geschick konnten die

Teilnehmer beim Basteln einer Sanduhr

erproben. All zu viele Sanduhren waren es

zwar nicht, doch konnte so ziemlich jeder

seine Spuren im Sand verfolgen.

Die letzten verbliebenden Körner spülten

die Teilnehmer dann beim geselligen Bei-
sammensein herunter. Höhepunkt war ein

von der Gruppe vorbereiteter Wortgottes-

dienst unter der Leitung von Frank Tometzek,

der Jung und Alt gelungen mit einbezog, sehr

viel Spaß machte, aber auch den vielschichti-

gen inhaltlichen Möglichkeiten des Mottos

gerecht wurde.

Ein ganz besonders herzliches Dankeschön

galt Norbert Sauer, der dieses Wochenende

zum letzten Male leitete. Norbert Sauer ist seit

1988 mit kurzen Unterbrechungen im

Diözesanvorstand tätig und seit 2001

Beauftragter für die „Junge Familie Arbeit“.

Unter seiner Leitung und durch seine

Einen herzlichen Dank an Norbert Sauer, der zum letzten Mal ein religiöses Wochenende
für junge Familien organisierte,drückte dieser junge Teilnehmer aus.

Norbert Sauer.

Diözesanverband Hildesheim

Ein echter „Kolpingjunkie“

Initiative fanden viele Menschen den Zugang

zur Kolpingfamilie und den Weg zur Gemein-

samkeit.

Norbert Sauer stand über acht Jahre dem

Handlungsfeld „Junge Familienarbeit“ vor

und organisierte zahlreiche Wochenend-

veranstaltungen für Familien mit Kindern bis

zum Grundschulalter.Er ist verantwortlich für

viel „gute Zeit“, an der viele teilhaben durften.

„Er ist ein echter Kolpingjunkie“, charakteri-

sieren ihn die Leitenden im Diözesanverband.

Auch für Norbert Sauer gilt: „Alles hat seine

Zeit“, auch die ehrenamtliche Tätigkeit im

Kolpingverband.

Religiöse Wochenenden,die
gleichzeitig Kinder und Eltern
begeistern, sind eine Stärke
im Diözesanverband
Hildesheim.
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Damit möchte er als katholischer Sozial-

verband ein deutliches Zeichen gegen

Nationalsozialismus, Gewaltherrschaft und

Unterdrückung setzen. Der Aktionstag findet

am 6. Juni auf dem Gelände der KZ-Gedenk-

stätte Neuengamme statt.

Nach dem Eintreffen der Familien um 11

Uhr gibt es eine Führung über das Gelände

der Gedenkstätte. Für Teilnehmer ab zwölf

Jahren gibt es ein eigenes Jugendprogramm.

Für  die Jüngeren wird eine Kinderbetreuung

angeboten. Abgeschlossen wird der Tag mit

einem Gottesdienst, den Diözesanpräses

Prälat Joachim Robrahn und die pastorale

Begleitperson der Kolpingjugend, Pfarrer

Stefan Langer, halten. Danach gibt es ein

gemeinsames Picknick.

Ende 1938 errichtete die SS in einer stillge-

legten Ziegelei in Hamburg-Neuengamme ein

Außenlager des KZ Sachsenhausen, das spä-

ter eigenständig wurde. Neuengamme mit 86

Außenlagern war das größte KZ in Nordwest-

deutschland. Dort starben mindestens 42 900

Menschen. Im Jahr 1965 entstand am Rand

des Geländes ein Internationales Mahnmal.

Seit Oktober 1981 informieren Ausstellungen

über die Geschichte des Lagers. Im Mai 2005,

zum 60. Jahrestag der Befreiung, wurde die

Gedenkstätte in erweiterter Form als

Ausstellungs-, Begegnungs- und Studienzen-

trum eröffnet und ist eine der größten

Gedenkstätten in Deutschland.

Kolping-Kinderwoche:
Anmeldung sofort möglich

Die Kolping-Kinderwoche (KIWO) des DV

Dresden-Meißen für Kinder im Alter von

sechs  bis 14 Jahren findet vom 26. Juli bis 1.

August in Johanngeorgenstadt statt. Anmel-

dungen sind sofort möglich beim Kolping-

werk DV Dresden-Meißen, Emil-Fuchs-Str.

5-7, 04105 Leipzig, E-Mail: buero@kolping-

dv-dresden-meissen.de 

Beim diesjährigen Aktionstag
befasst sich der Diözesanver-
band mit der Geschichte des
Konzentrationslagers
Neuengamme und den
Schicksalen seiner Insassen.

Kolpingwerk Region Ost

Tillich zu Besuch

TERMINE 
REGION OST:

10. Mai: Kolpingwallfahrt des DV
Magdeburg in St. Marien Sandersdorf
zum Thema „Mit Jesus auf dem Weg“.

12. Mai: Präsidestagung der Region
Ost in Taucha, Beginn 10 Uhr.

15. Mai: Nachtwallfahrt des DV
Görlitz nach Rosenthal; Beginn: 20.30
Uhr in Sollschwitz.

25. bis 28. Juni: Kolping-Kinder-
tage des DV Erfurt

Nähere Informationen unter
www.kolping-ost.de, Nachfragen
unter info@kolping-ost.de.

Diözesanverband Hamburg

Aktionstag: „Gegen das Vergessen“

Beim Aktionstag am 6.Juni in Neuengamme
gibt es Angebote für Jung und Alt.

Der Ministerpräsident von Sachsen, Stanislaw

Tillich (im Bild links), hat dem Kolpingwerk

Mut gemacht, sich stärker in der Öffentlich-

keit zu präsentieren. Bei seinem Vortrag über

die „Erwartungen der Politik an die katholi-

schen Verbände“ auf der Diözesanver-

sammlung des DV Dresden-Meißen am 21.

März in Kamenz sagte er, Kolping solle sich

weiter mit seiner aktuellen Programmatik in

die Gesellschaft einbringen, aber mit mehr

Selbstbewusstsein und stärkerer Wahrnehm-

barkeit in der Öffentlichkeit. Diözesanvor-

sitzender Andreas Brock (r.) bedankte sich bei

dem Ministerpräsidenten für sein Referat und

die Bereitschaft zu einer offenen Diskussion

mit den Delegierten.
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Jetzt ist es Zeit, sich anzumelden – wenn nicht

schon geschehen – denn die  Frist endet am

24. Mai. Das Motto der Veranstaltung lautet:

„Kolping – Entdecke die Möglichkeiten“.

Mit zahlreichen kreativen Angeboten wird

diesem Motto entsprochen. Gleichzeitig bie-

ten sich einmalige Begegnungsmöglichkeiten:

Kolpingmitglieder aus allen jungen Bundes-

ländern treffen zusammen! Und das geschieht

generationenübergreifend: Jung und Alt erle-

ben gemeinsame Aktivitäten und können

ebenso bei anderen Programmpunkten unter

ihresgleichen sein!

Teilnehmer, denen die Anreise am

Samstagmorgen bis 10 Uhr schlecht

möglich ist, können bereits am

Freitag, den 19. Juni, ab 17 Uhr

in Hettstedt anreisen. Ab 18

Uhr wird ihnen ein Abend-

brot angeboten. Ab 19.30

Uhr wird zu einem Dia-

vortrag durch Regional-

präses Johannes Johne ein-

geladen oder man trifft sich

zu Gesellschaftsspielen. Nach

dem Taizégebet um 21 Uhr endet der

Tag mit einem gemütlichen Beisammensein.

Am Samstag wird der erste Kolpingtag der

Region Ost um 10 Uhr durch den Regional-

präses und den Regionalvorsitzenden eröff-

net. Dazu musizieren ein Fanfarenzug und ein

Jugendblasorchester. Dann gibt es ein reiches

Angebot an Aktionen und Workshops: Jugend

und Arbeitswelt mit Bewerbungstraining,

Fähigkeitenparcour, Sportangebote für Jung

und Alt, Kosmetik und Gesundheitsstudio,

Schlagfertigkeitstraining, politische Gesprä-

che und Diskussionen mit Abgeordneten ver-

schiedener Parteien, Theateraufführung,

Töpferei, Baumpflanzaktion, Seidenmalerei,

Holzbearbeitung, Färbergarten, altersgerech-

te Ernährung, „Kolping in der DDR“,

Urlauberseelsorge, Kolpingspiritu-

alität sowie Angebote der Kran-

kenkasse DAK. Für Kinder gibt

es ein Programm mit

Puppenspiel und Hüpfburg

sowie Katechese bei der

Heiligen Messe. Die kreativen

Angebote werden nur durch

das Mittagessen unterbrochen.

Den Abschlussgottesdienst feiern

der Generalvikar des Bistums

Magdeburg, Domkapitular Raimund Sternal,

Bundespräses Ottmar Dillenburg und

Regionalpräses Johannes Johne.

Jugendfete am Abend
Für die Teilnehmer des Jugendprogramms

wartet dann ein weiterer Höhepunkt: Nach

dem Abendbrot treffen sie sich zur Jugendfete.

Nach dem Frühstück am nächsten Morgen

erleben die Jugendlichen einen Morgen-

impuls sowie einen Workshop „Auf dem Weg

zur Kolping-Jugendwallfahrt wegweisend

vom 18. bis 20. September in Köln“. Nach dem

Mittagessen treten auch die Jugendlichen die

Heimreise an.

Jetzt anmelden
Die Kolpingsfamilien sind aufgefordert, mit

einem kleinen Stand ihre guten Ideen zu prä-

sentieren. Schirmherrin der Veranstaltung ist

die Landesministerin von Sachsen-Anhalt,

Petra Wernicke. Nähere Informationen und

Anmeldung beim Kolpingwerk Region Ost,

Yorkstr. 88 F, 10965 Berlin, Tel. 0163-5287558,

im Internet unter www.kolping-ost.de, E-

Mail: info@kolping-ost.de. Die Teilnehmer-

gebühr beträgt 18 Euro, bei Jugendlichen ab

16 Jahren acht Euro, Familien mit Kindern 20

Euro, Alleinerziehende mit Kindern zwölf

Euro, Hartz-IV-Empfänger, deren Anreise die

Kolpingsfamilie übernimmt, können kosten-

frei teilnehmen. Mit der Anmeldung soll bitte

gleichzeitig die Teilnahmegebühr auf das

Konto der Region Ost bei der Pax-Bank,

Kontonummer 6000308011, BLZ 37060193,

überwiesen werden. Bei der Überweisung

bitte „Kolpingtag2009“ sowie bei Sammel-

überweisung die Anzahl der Teilnehmer (TN)

bzw. Familien (Fam) angeben.

Begeisterung – wie hier beim ersten Jugendtreffen der Region Ost in Heldrungen – wird
auch für den ersten Kolpingtag der Region Ost erwartet.

Kolpingwerk Region Ost

Herzliche Einladung zum ersten Kolpingtag der Region

Eine „Veranstaltung für alle
Generationen“ verspricht der
erste Kolpingtag in der
Region Ost am Samstag,20.
Juni.Er findet im Kolping-
Berufsbildungswerk
Hettstedt statt.
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Spirituelle Weggemeinschaften
„Quelle unseres Engagements ist das geistlich-religiöse Leben“; so steht es im Leitbild des
Kolpingwerkes.Beispielhaft zeigen dies einige der nachfolgenden Beiträge.

Von Markus Essig

Hier habe ich die Möglichkeit, mit dem

Sonntagsevangelium so richtig in

Kontakt zu kommen“, sagt Martin Bösch aus

Sigmaringen. Seit 1992 trifft er sich mit ande-

ren einmal im Monat zum Bibelteilen.

Angeregt durch einen ehemaligen Präses

haben die Mitglieder im Kreis gelernt, sich

über die persönlichen Zugangswege zu den

Texten der Bibel auszutauschen und sich mit

dem Wort Gottes intensiv zu befassen. „Das

ist spannend und bedeutet für mich, aus dem

Alltag herauszukommen“, erzählt der 49-

Jährige. Denn es gebe für ihn wenig

Möglichkeit, sich mit der Schrift auseinander-

zusetzen. Hier sieht er auch ein Defizit in den

Sonntagspredigten. „Da wird mir eigentlich

zu wenig auf das jeweilige Evangelium einge-

gangen, und wenn es geschieht, ist das eher

die Ausnahme.“

Der Bibelteilen-Kreis ist ein kleiner, ja ein

fast intimer Kreis. „Da musst du dich schon

aufmachen, etwas von dir persönlich zei-

gen“, erklärt Martin Bösch. „Wir nehmen

engen Kontakt zu den Texten auf und lernen

sie anzunehmen. Auf die Größe der Gruppe

angesprochen, antwortet er: „So drei bis ma-

ximal zehn Leute sind wir. Und es braucht

ein Vertrauensverhältnis.“ Bezogen auf die

Wirkung des Kreises in die Kolpingsfamilie

hinein meint Martin Bösch: „Da gibt es lei-

der nicht so viel Berührung. Auch wenn ich

überzeugt bin, dass wir viel mehr religiöse

Akzente im Leben unserer Kolpingsfamilie

bräuchten.“ Denn vom Glauben her könnte

die Arbeit der Kolpingsfamilie alltagsrele-

vante Impulse bekommen. Und das ist für

Martin Bösch auch mit das Wichtigste am

Bibelteilen, dass es das „Christsein aufleben“

lässt. Gefragt, ob das Bibelteilen seine spür-

bar offene und nach vorne gewandte Le-

benshaltung bewirkt habe, winkt er eher ab:

„Ich glaube, dass mir diese für die Gestal-

tung der Zukunft offene Art so mitgegeben

ist.“ Und doch wird zwischen den Zeilen

spürbar, dass dieser offene Blick für ihn zum

lebendigen Christsein gehört. Und dass er

weiter Fragen an die Ausrichtung und das

Profil seiner Kolpingsfamilie stellen wird.

Auch weil Martin Bösch spürt, dass die Zeit

nicht stehen bleibt: „Schon in zwanzig Jah-

ren bin ich siebzig, einige von uns wird es

dann nicht mehr geben, und die Frage ist:

Wer kommt dann nach?“

Dass Fragen geklärt werden, das wünscht

er sich auch für den Bibelteilen-Kreis. „Mein

Wunsch ist, dass wir wieder eine geistliche

Begleitung bekommen. Wir haben zwar ge-

lernt, uns die Schrift auch mit Hilfe von Li-

teratur zu erschließen, aber manchmal ist

das Wissen und das Zeugnis einer Theolo-

gin oder eines Theologen doch gefragt.“

Diözesanverband Freiburg

Das geteilte Wort gewinnt an Wert
Beim Bibelteilen wird das Buch der Bücher nicht zerteilt oder zerschnitten, sondern eine
kleine Gruppe liest in der Bibel und teilt muteinander markante Sätze und Gedanken.

Mitglieder der Kolpingsfamilie Sigmaringen treffen sich zum Bibelteilen.
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„Ich bin bei Kolping, weil...

meine ganze Familie bei Kolping aktiv ist. Bei Kolping
geblieben bin ich vor allem, weil mir mein Engage-
ment auf den verschiedenen Ebenen seit Jahren sehr
viel Spaß macht, ich meinen Horizont erweitern
konnte und bei Kolping immer wieder faszinierenden
Menschen begegne, ob jung oder alt, ob aus Deutsch-
land, Chile, Uganda,Tansania oder sonst wo aus der
Welt. Kolpingerin zu sein ist für mich daher ein Teil

meiner Lebensphilosophie.“
Melanie Hackenfort

Kolpingsfamilie Holtwick (DV Münster),
derzeit engagiert im Chile-Arbeitskreis
der Kolpingjugend im DV Freiburg

Das Kloster Helgoland bei Mayen.Hierhin lädt der Diözesanverband am 27. Juni zu einem
Jubiläumsfest ein.

Die Besinnungstage in Kloster Helgo-

land sind für mich in erster Linie eine

Tankstelle für die Seele“, sagt Ria Senner, eine

engagierte Ehrenamtlerin. „Die Teilnehmer

sind motiviert und beteiligen sich bei unse-

ren Kreativangeboten und Diavorträgen. Au-

ßerdem empfinde ich das familiäre Zusam-

mensein mit allen Kolpingern und die

persönlichen Gespräche als eine Bereiche-

rung.“ Bilden, Besinnen, Beten sprechen die

Teilnehmer ganzheitlich an: darum gibt es

ein Bildungsprogramm zu persönlichen und

religiösen Themen, Wanderungen und krea-

tive Einheiten. Angeboten werden Ge-

sprächskreise zu Lebens- und Glaubensthe-

men. Darüber hinaus sind der

Erfahrungsaustausch zur Kolpingarbeit, ak-

tuelle Verbandsthemen und Kulturthemen

wichtige Programmpunkte.

„ Das Gute ist, dass sich unsere Teilnehmer

auf ein buntes Programm einlassen und hier abschalten können, selbst mein 10-jähriger

Enkel Robin kommt gerne hierher“, sagt Os-

wald Senner, und Bildungsreferentin Petra

Heusler ergänzt: „Auch nach 20 Jahren kön-

nen wir zehnmal im Jahr dieses Angebot für

zehn bis 25 Personen anbieten.“

Die Bildungs-, Besinnungs- und Bettage,

kurz „BBB-Tage“ genannt, sind ein Angebot

des DV Trier für Kolpingmitglieder, Vor-

stände und interessierte Christen. Entstan-

den sind die BBB-Tage auf Initiative von

Schwester Eva-Maria Graef, die an einem

Fastensonntag plötzlich bei einer Aktion der

Kolpingsfamilie St. Mauritius Kärlich im

Raum stand und Kooperationspartner für

Diözesanverband Trier

Eine ordentliche Stärkung
Seit zwanzig Jahren finden im Kloster Helgoland die Bildungs-, Besinnungs- und Bettage statt

ihre Idee einer Männer-Gebetswache suchte.

Das Fest zum 20-jährigen Jubiläum findet

am 27. Juni im Klostergarten statt. Das Fest-

motto lautet: „Tankstelle Kloster: Ich halte

inne und tanke auf“. Auf dem Programm

stehen: Angebote für Kinder und Jugendli-

che, eine Fotoausstellung, Klosterführungen,

eine Bibelausstellung sowie Anbetung und

Kreativworkshops. Das Festhochamt mit Di-

özesanpräses Thomas Gerber, Abt Bendikt

Müntnich (Maria Laach) und einigen Kol-

pingpräsides beginnt um 17 Uhr.

Anmeldung bis zum 6. Juni, E-Mail:

Luzia.Follmann@Kolping-Trier.de, Telefon:

(06 51)99 41 042.

Im Leben muss es einen Leitfaden geben,“

meint Werner Reck, Bezirksvorsitzender

vom Kolping-Bezirk Neuhof im DV Fulda.

„Meine Orientierung sind die Worte von

Adolph Kolping: ‚Schön reden tut´s nicht,

die Tat ziert den Mann‘.“ Deshalb kümmert

sich Werner Reck um spirituelle Angebote

„für die kleinen Leute“, wie er selber sagt.

Damit meint er die jährliche Wallfahrt zum

Maria Ehrenberg, den Lichtergottesdienst,

den Bezirkseinkehrtag in der Fastenzeit und

den Gottesdienst am Kolping-Kreuz bei

Niederkalbach. Und die Zahl der Teilneh-

mer wächst, weil in ihrer Sprache gespro-

chen wird. Die klaren und verständlichen

Worte der ‚kleinen Leute‘ prägen alle Ange-

bote von Werner Reck.

„So hat Adolph Kolping seinerzeit be-

stimmt auch die Gesellen begeistern kön-

nen“, sagt Reck und meint damit, dass einfa-

che Worte und Taten, die der Gemeinschaft

dienen, ein ehrliches und lebendiges Zeugnis

der Gottesbotschaft wiedergeben.

Diözesanverband Fulda

Einfache Worte
Seelsorge darf auch leicht
verständlich sein
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Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart

Rund um den See
Ein See – Drei Länder – 10 000 Freunde“.

Unter diesem Motto wurde 1968 die

Internationale Bodenseekonferenz (IBK)

mit Kolpingsfamilien aus Österreich,

Schweiz und Deutschland (Diözesanver-

bände Rottenburg-Stuttgart und Freiburg)

gegründet. Die IBK versteht sich als eine le-

bendige Arbeitsgemeinschaft mit dem Ziel,

die Zusammenarbeit der einzelnen Kol-

pingsfamilien im Bodenseeraum über die

Landesgrenzen hinweg anzubahnen, zu

pflegen und zu intensivieren. Letztes Jahr

feierte die IBK ihr 40-jähriges Bestehen. Die

Aktivitäten der IBK sind vielfältig: Veran-

staltungen, Tage der Besinnung, Jubiläen

einzelner Kolpingsfamilien, Tagungen und

Familientreffen und ein regelmäßiger Pro-

grammaustausch helfen, den Nachbarn, die

Umgebung und seine Probleme kennen und

verstehen zu lernen. Dazu organisiert die

IBK jährlich ein Maitreffen mit Vorabend-

messe und Maiandacht, eine Herbstwande-

rung im September und nach Möglichkeit

einen Seminartag im Frühjahr und ein Fa-

milienwochenende im Oktober oder No-

vember. Die Treffen der IBK finden immer

wieder an einem anderen Ort statt und wer-

den immer von einer anderen Kolpingsfa-

milie vorbereitet. So lernen die Mitglieder

immer wieder neue Orte, Gegenden und

Menschen kennen, und so sind schon man-

che Freundschaften entstanden. Die IBK or-

ganisiert auch Fahrten zu befreundeten in-

ternationalen Verbänden. So wurden z. B.

Südtirol oder Luxemburg besucht, eine

Reise nach Rom zur Seligsprechung von

Adolph Kolping oder die Fahrt zum Kol-

pingtag 2000 organisiert.

MELDUNGEN

DV Fulda
7. bis 10. Mai: 72-Stundenaktion der
katholischen Jugendverbände.
Aufruf des Kolping-Diözesanverban-
des: Kolpingsfamilien sind verlässliche
Aktionspartner für Ministranten- und
Jugendgruppen! Bietet euch den be-
teiligten Gruppen als verlässliche Hel-
fer an! Kümmert Euch um die Gruppen
– auch nach der 72-Stunden-Aktion!
Wir helfen mit!

DV Speyer
Die Diözesankonferenz der Kolpingju-
gend hat in Bad Dürkheim eine neue
Führungsstruktur beschlossen: Neben
einem aus vier Personen gebildeten
Diözesanleitungsteam (DLT) wird es
künftig nach dem Vorbild der Bundes-
ebene einen diözesanen Arbeitskreis
(DAK) geben, der das Leitungsteam
unterstützt. Der DAK gliedert sich in
drei Arbeitsgruppen mit den Aufga-
benbereichen Führungskräfteschulun-
gen, Freizeitmaßnahmen und Öffent-
lichkeitsarbeit (PR). Jede Arbeitsgruppe
besteht aus drei Mitgliedern, die von
der Diözesankonferenz gewählt wer-
den, und wird von einem Mitglied des
DLT geleitet.

Seit 1972 organisiert die Kolpingsfamilie

die katholische Erwachsenenbildung in

Hochheim am Main. Die Paulus-Ausstel-

lung war für sie ein neuartiges Projekt; sie

wurde im März im Vereinshaus präsentiert.

Anlässlich des Paulusjahres können Pfarrge-

meinden die Wanderausstellung über die

Katholische Erwachsenenbildung des jewei-

ligen Bistums ausleihen. Sie bietet auf 18 Ta-

feln vielfältige Informationen zu dieser fa-

cettenreichen und umstrittenen Persönlichkeit

an und lädt zur Diskussion ein. Die Kol-

pingsfamilie Hochheim hat die Wanderaus-

stellung mit eigenen Tafeln ergänzt. Die Kir-

che St. Peter und Paul wurde vorgestellt,

deren barocke Deckengemälde das Leben

und Leiden der Apostel darstellt, und eine

weitere Tafel verwies auf die Gemeindefahr-

ten auf den Spuren des Apostels. An einer

Mauer mit einem Stoppschild wurde der

Betrachter angeregt, sich Gedanken über ei-

gene Damaskus-Erlebnisse zu machen.

Begleitend zur Ausstellung brachte Rein-

hold Schmitt in einem Dia-Musik-Vortrag

die Lebensgeschichte von Paulus – vom

Christenverfolger zum Apostel Christi – den

Zuhörern näher, vertieft mit der Musik von

Felix Mendelssohn-Bartholdy. Aber nicht

Diözesanverband Limburg

„Mensch Paulus“
Kolpingsfamilie holt den umstrittenen Apostel nach Hochheim

nur Erwachsenen wurden Anregungen ge-

geben, über den Apostel ins Gespräch zu

kommen: Kindgerecht forderte die Comicfi-

gur Paulinchen den Apostel mit ihren Fra-

gen heraus.

Die Besucher konnten antikes Schuhwerk

betrachten, ein Phantombild des Apostels

anschauen, Speisen damals und heute ver-

gleichen und einiges über Unterschiede von

Juden und Christen erfahren. In einem

„Kochkurs“ wurde sonntags nach biblischen

Rezepten ein Menü zusammengestellt und

gemeinsam gegessen. Schreibmaterialien

wie Papyrus und Wachstafeln konnten die

Besucher ausprobieren.

Zum Abschluss der Ausstellung hatte die

Kolpingsfamilie einen Workshop angebo-

ten, in dem Kinder in Detektivarbeit nicht

nur viel über den Apostel herausfanden,

sondern auch gemeinsam einen Brief an

ihre Gemeinde auf Papyrus schrieben, so

wie es damals auch Paulus getan hatte. Für

manche jüngere Besucher war das „Paulus-

Kino“ der Höhepunkt der Ausstellung, in

dem in kurzen Filmsequenzen Szenen aus

der Apostelgeschichte lebendig wurden.

Der Apostel Paulus,umgeben von vier Engeln.
Katalanische Malerei des 12. Jahrhunderts.
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TERMINE

DV Fulda
13. 5.: Miteinander im Glauben unter-
wegs. „Auf den Spuren des heiligen
Franziskus“, Kolping-Diözesanwallfahrt
für Ruheständler und Senioren, Kloster
Kreuzberg und Franziskusweg an der
Thüringer Hütte.Treffpunkt: 8.30 Uhr
in Wüstensachsen.Anmeldung und In-
formation:Tel. (06 61)10 000, Internet:
www.Kolpingwerk-DV-Fulda.de.

DV Mainz
29. 5. bis 1. 6.: Pfingstzeltlager der Kol-
pingjugend DV Mainz unter dem Mot-
to „Bauer sucht Frau“ in Rotenhain
im Westerwald.

7. 6.: Jugendgottesdienst und Kletter-
kurs der Kolpingjugend in Steinheim
und Klein-Auheim anlässlich des Ju-
gendsonntags.

DV Speyer
16. 5.: Diözesanversammlung in Lud-
wigshafen-Pfingstweide. Referent: Ge-
neralvikar Franz Jung, Speyer.

DV Trier
7. bis 10. 5.: 72 Stundenaktion der
Kolpingjugend.

16. 5.: Diözesanversammlung Bad-
Kreuznach.

3. bis 5. 7.: Erste-Hilfe-Schulung Kol-
pingjugend in Gillenbeuren.

24. bis 26. 7.: Familienwochenende
„Natur Pur“ in Kell/See.

Diözesanverband Speyer

Diözesantag im August
Der Diözesantag in Landstuhl und

Kindsbach am 22. und 23. August

steht unter dem Leitwort „UrSprung ins Le-

ben“. Er will beitragen zur Identifi-

kation der Kolpingmitglieder

mit den Idealen und Zielen

der Kolpingbewegung, vor

allem aber dazu ermuti-

gen, den sozialen und so-

zial-politischen Auftrag im

alltäglichen Leben wahr-

und anzunehmen. „Der Dienst

des Kolpingwerkes ist Dienst am

Menschen“, sagt Diözesanvorsitzender Butz.

„Wir müssen mit den Menschen von heute

leben, ihre Sorgen und Nöte, ihre Freude

und Hoffnung, Trauer und Angst teilen.“

Das Leitwort drücke die Zielsetzung plaka-

tiv aus: Gestaltung der Zukunft heute in

Orientierung und Motivierung am Ur-

sprung. Butz sagt dies mit innerer Leiden-

schaft. Er will den Mitgliedern, vor allem

Der Kirche aufs Dach gestiegen –  Anlässlich des Joseftages am 19.März haben sich in Mainz
50 Angestellte des Kolping-Diözesanverbandes Mainz und der Katholischen
Arbeitnehmerbewegung (KAB) zu einem Tag der Arbeitnehmerpastoral getroffen. Eine
Führung über das Dach des Mainzer Williges-Domes gehörte ebenso zum Programm wie
der Besuch am Grab von Wilhelm Emmanuel von Ketteler,dem Begründer der KAB.Dort
wurden die Teilnehmer in einem Impuls an seine wichtigen Beiträge zur Entwicklung der
modernen katholischen Soziallehre erinnert.

den Führungskräften in den Kolpingsfami-

lien, Mut machen, ihr Engagement im Ver-

band neu wahr- und anzunehmen, er will

dazu ermutigen, Kolping neu zu

denken und neu zu gestalten.

Neben Adolph Kolping ist

auch Paul Josef Nardini Pa-

tron des Diözesantags.

Kolping und Nardini hät-

ten mit den Menschen ih-

rer Zeit gelebt und ihre

Nöte, ihre materielle, seelische

und geistliche Armut wahrgenom-

men, erklärt Diözesanpräses Andreas König.

Beide hätten die soziale Verantwortung der

Christen aus dem Geist des Evangeliums er-

kannt und nach Wegen und Instrumenta-

rien gesucht, der Not zu begegnen. Kolping

gründete den Gesellenverein, Nardini den

Orden der Mallersdorfer Schwestern.

Das Logo des Diözesantages setzt sich zu-

sammen aus Kolping-Ks, die aus einem Mit-

telpunkt spiralförmig entspringen. „Aus

dem Ursprung heraus entwickelt sich das

Leben, immer verbunden mit der Mitte, ver-

wurzelt in seinem Quellgrund, um diesen

kreisend, sich immer wieder an ihm orien-

tierend, erneuernd, fortwährend Kraft ho-

lend“, erklärt Elke Boudgoust, die stellver-

tretende Diözesanvorsitzende.

Informationen im Internet: www.ur-

sprunginsleben.de.
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Spenden aus Deutschland und vor allem von

Kolping Bamberg aufrecht erhalten.

Die Kolpingsfamilie Bamberg sammelt seit

vielen Jahren in der Adventszeit Spenden, die

durch den Verkauf von selbstgebackenen

Plätzchen, Handarbeiten und selbstgebastel-

ten Weihnachtsaccessoires zusammenkom-

men. Stellvertretend für die rund 20 fleißigen

und erfolgreichen Helfer vom Weihnachts-

basar der Kolpingsfamilie überreichte Regina

Burgis, verantwortlich für die Eine-Welt-

Arbeit im DV Bamberg, einen Scheck an den

Generalsekretär des internationalen Kolping-

werkes, Hubert Tintelott, zur Weiterleitung

nach Nicaragua.

Auch Alois Ganserer, Priester in der Diözese

Bamberg und Kolpingmitglied, der in

Südafrika als Seelsorger wirkt, erhielt von dem

Erlös einen Beitrag für die Finanzierung sei-

ner Arbeit.

Regional…
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Diözesanverband Bamberg

Kolping engagiert sich international
Unterstützung erhalten viele Bedürftige,die sonst eine ungewisse Zukunft hätten

Von Josef Wachtler

Seit neun Jahren besteht eine Partner-

schaft zwischen dem Kolpingwerk

Bamberg und Kolping Nicaragua. Kolping

unterstützt die Projektarbeit und den Aufbau

von sozialen und demokratischen Strukturen

in diesem zweitärmsten Land Lateinamerikas.

Vorrangiges Projekt ist derzeit die Verbesse-

rung der allgemeinen Primärbil-

dung. Eine erste Schule wurde von

Kolping eingerichtet, um die

Grundschulung des Kolpingwer-

kes Nicaragua zu unterstützen.

Aber am Beispiel der Schule wird

deutlich, wie wenig zuverlässig die

politischen Strukturen im Land

sind. Die Schule bekommt keine

staatlichen Zuschüsse und kann

den Schulbetrieb nur mühsam mit

Stellvertretend für die Kolpingsfamilie Bamberg
überreicht Regina Burgis den Scheck.

Diözesanverband Bamberg

Zukunftsperspektive für die Ärmsten
Kolping beschließt langfristigen Einsatz für Nicaragua

Von Victor Feiler

Die über 150 Delegierten des Diözesan-

verbandes (DV) Bamberg haben auf

ihrer Konferenz in Vierzehnheiligen einstim-

mig beschlossen, in den Jahren 2010 bis 2014

insgesamt 50 000 Euro für die Finanzierung

der Schule Padro Adolfo in Nicaragua zu

spenden. Die jeweils 10 000 Euro pro Jahr

werden von den Kolpingsfamilien, dem

Diözesanverband und Einzelspendern aufge-

bracht.

Die Schule Padro Adolfo in Monimbo, dem

ärmsten Gebiet in Nicaragua, ist auf finanziel-

le Hilfe angewiesen, da sie seitens der

die Milleniumsentwicklungsziele zu errei-

chen. Tintelott zeigte sich  beeindruckt von

der finanziellen Selbstverpflichtung. Der DV

versprach darüber hinaus, die Entwicklungs-

zusammenarbeit mit den lateinamerikani-

schen Ländern zu verstärken und dabei mit

dem Internationalen Kolpingwerk zusam-

menzuarbeiten. Gerade in den ärmsten

Gebieten der Erde will man insbesondere mit

Schulprojekten das Prinzip der Hilfe zur

Selbsthilfe bei der Bekämpfung der Armut

unterstützen.

Tintelott hob zudem hervor, dass Bildungs-

arbeit weltweit die Grundvoraussetzung für

die Bekämpfung der Armut sei.

Regierung keine finanzielle Unterstützung

erhält. Die Schule wurde 2004 auf Initiative

des Internationalen Kolpingwerkes gegrün-

det und wurde bisher durch eine deutsche

Stiftung finanziert. Ab 2010 erhält die Schule

allerdings keine Zuschüsse mehr. Die Eltern

der Schulkinder können das Schulgeld nicht

aufbringen, der Schule würde die Schließung

drohen. Damit hätten die ärmsten Kinder in

der Region Monimbo jegliche Zukunftsper-

spektive verloren.

Die Zusage des DV Bamberg, so der

Generalsekretär des Internationalen Kolping-

werkes Hubert Tintelott auf einer Pressekon-

ferenz, sei ein weiterer Schritt auf dem Weg,
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Diözesanverband Augsburg

Aktionsgemeinschaft für die Schöpfung
Diözesane Eröffnung der Misereor-Aktion in Penzberg

Diözesanverband München und Freising

Kolping – mein Verband
Argumentationskarten für die Öffentlichkeitsarbeit 

Unter Federführung des Kolpingwerkes

im Diözesanverband Augsburg gestal-

teten mehrere Gruppen gemeinsam die

Eröffnung der Misereor-Fastenaktion 2009,

die das Motto „Gottes Schöpfung bewahren

– damit alle leben können“ hatte und in

Penzberg stattfand.

An der Aktion für die Diözese Augsburg

beteiligten sich die Islamische Gemeinde, die

Evangelische Gemeinde, der Bund Natur-

schutz, das Zentrum für Umwelt und Kultur

Warum soll ich der Kolpingsfamilie

beitreten? Was habe ich von einer

Mitgliedschaft?“ Wer für einen Beitritt wirbt,

braucht gute Argumente und schnelle

Antworten.

Um auf diese Anfragen kompetent und

gezielt Antwort geben zu können, hat der

Arbeitskreis Öffentlichkeitsarbeit eine kleine

„Gedankenstütze“ erstellt. In einer handli-

chen Ringbuchsammlung sind vielfältige

Gründe für eine Mitgliedschaft zusammen-

gefasst. Wer gefragt wird, warum Kolping

„mein“ Verband werden soll, findet hier

schnell und übersichtlich gute Argumente.

Das Ringbuchformat ermöglicht, weitere

Argumente einfach einzufügen. Die Argu-

mentationshilfen gibt es auch als

Powerpoint-Präsentation.

Bestellungen der Argumenationskarten

über: info@kolping-dv-muenchen.de.

in Benediktbeuern, Mitglieder der Verbände-

konferenz im Bistum Augsburg, das Referat

Weltkirche und die Penzberger Pfarrei Christi

Himmelfahrt.

Die Eröffnungsaktion am 8. März begann

morgens mit einem von der Kolpingsfamilie

gestalteten Solidaritätsmarsch. Mit Bischof

Chibly Langlois aus Fort-Liberté auf Haiti,

Domkapitular Bertram Meier und Domkapi-

tular Wolfgang Hacker stand Stadtpfarrer

Josef Kirchensteiner dem Eröffnungsgottes-

HINWEIS

Dass Netzwerkarbeit für den
Landesverband Bayern wichtig ist
wurde schon im Kolpingmagazin
4/2009 beschrieben.Auf der näch-
sten Seite finden Sie einen weiteren
Artikel zu diesem Thema. Intensive
Kooperation ist auch für die
Kolpingjugend Bayern ein besonde-
res Anliegen. Stefanie Grill,
Jugendreferentin der Kolpingjugend
Bayern hat einen Artikel zur
Netzwerkarbeit der bayerischen
Verbandsjugendlichen geschrieben.
In der Juni-Ausgabe des Kolping-
magazins wird dieser Beitrag veröf-
fentlicht.

dienst vor.„Vielen Menschen wird der Zugang

zu lebenswichtigen Ressourcen wie Land,

Wasser und Weide versperrt“, sagte

Domkapitular Meier in seiner Predigt.

Darüber hinaus werden vieler ihrer

Existenzgrundlagen beraubt, weil Böden

unfruchtbar werden und Bauern traditionel-

le Nutzungsrechte verlieren. „Ist Gottes

Schöpfung, sein Garten, ein Biotop des Lebens

oder ein Haifischbecken, wo die Starken die

Schwachen schlucken und fressen?“, fragte

Meier.

Bischop Chibly Langlois berichtete über die

Auswirkungen des Klimawandels. 90 Prozent

seines Heimatlandes Haiti seien von Erosion

betroffen, nur noch zwei Prozent seien bewal-

det.Von Misereor unterstützte Einrichtungen

konnten inzwischen aber über eine Million

Bäume pflanzen. Als Hoffnungszeichen für

die Zukunft bezeichnete Bischof Chibly

Langlois die vielen Menschen in Deutschland,

die Misereor unterstützen.

Willi Kirchensteiner, Leiter des Bildungs-

zentrums für Solartechnik der Stadt

München, stellte in einem Vortrag Möglich-

keiten zur Nutzung der Sonnenenergie vor.

Die an der Aktion beteiligten Gruppen infor-

mierten über ihre Aktivitäten. Am Nachmit-

tag wurde auch eine „Schöpfungrallye mit

Bibel und Koran“ durchgeführt.

Von der Kolpingsfamilie Penzberg wurde ein Solidäritätsmarsch vorbereitet.
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Landesverband Bayern

Das Netzwerk der Diözesanpräsides
Kooperation ist für den Landesverband Bayern sehr wichtig – auch für die Diözesanpräsides.
Regelmäßige Treffen sorgen für einen lebendigen Austausch.

tuelle Arbeit im eigenen Diözesanverband

und Pastorales in den Kolpingsfamilien, unser

ökumenisches und weltweites Engagement,

Fragen zum Zusammenspiel von Verband

und Einrichtungen, das Finden von

Positionen zum Beispiel in der Vorbereitung

von Bundesversammlungen und auch das

Planen gemeinsamer Veranstaltungen.

Berühmt ist das Treffen der bayerischen

Präsides auch dadurch, dass wir einmal im

Jahr gemeinsam auf das Oktoberfest in

München gehen. Dies ist eine Tradition, die

ausdrückt, dass es auch menschlich zwischen

uns gut läuft. Denn sachlich-fachliche

Netzwerkarbeit wird ja erst dann fruchtbar,

wenn das emotionale Miteinander stimmt.

Und das ist Gott sei Dank bei den bayerischen

Präsides der Fall.

Beim Bayerischen Kolpingtag in Augsburg zelebrieren die Präsides gemeinsam den
Gottesdienst.

Von Landespräses Rainer Boeck

Sind Diözesanpräsides nicht von Amts

wegen ausgesprochene Einzelkämpfer?

Genau das Gegenteil ist der Fall. In ihren

Diözesanverbänden gibt es kaum ein

Gremium, dem sie nicht angehören. Oft sind

es die Diözesanpräsides, die in ihrer Person

die Brücke zwischen der Jugend, den Erwach-

senen, den Bildungswerken, den Häusern und

Ferienstätten schlagen. Da kommt es schon

vor, dass ein Diözesanpräses zwischen allen

Stühlen sitzt, wenn er einen Ausgleich schaf-

fen möchte.

Umso wichtiger ist es, dass die Diözesan-

präsides ihrerseits vernetzt sind. Es braucht

einen Ort, wo sie aus sicherem Abstand zur

heimatlichen Situation kollegialen Rat einho-

len können. In Bayern ist das Organ dieser

Vernetzung das Treffen der Diözesanpräsides,

das zwei Mal jährlich stattfindet.

Ohne seine Traditionen wäre Kolping nicht

Kolping. Deshalb werden zu jeder zweiten

Konferenz auch alle ehemaligen Diözesan-

präsides eingeladen. Für viele ist das ein

Termin, den sie nur ungern auslassen. Für die

aktiven Präsides ist die Anwesenheit ihrer

Vorgänger in zweierlei Hinsicht interessant:

Zum einen geben die ehemaligen Präsides

Hinweise auf die Verbandsvergangenheit, die

uns Nachfahren häufig wichtige Einblicke in

die Verbandsarbeit ermöglichen. Zum ande-

ren haben die ehemaligen Diözesanpräsides

heute oft besondere Aufgaben in ihren

Diözesen, können somit wichtige Hinweise

geben und Verbindungen zu den Bereichen

herstellen, in denen sie tätig sind.

Wo liegt die inhaltliche Bedeutung der

Netzwerkarbeit der Diözesanpräsides? Als

großer Sozialverband muss Kolping seine

Anliegen gegenüber den staatlichen Stellen

vertreten und durchsetzen. Das ist in Zeiten

der Finanzkrise eine beschwerliche Aufgabe,

die den einzelnen Diözesanverband schnell an

seine Grenzen bringt. Da kann es von Vorteil

sein, wenn die bayerischen Diözesanpräsides

mit einer Stimme sprechen.

Auch inner-

verbandlich ist

der Austausch

der Diözesan-

präsides durch

nichts zu erset-

zen. Unter

anderem wer-

den folgende

Themen immer

wieder mitein-

ander disku-

tiert: die spiri-

PILGERFAHRT

Vom 19. bis 28.Oktober 2009 findet
unter der Reiseleitung von Landes-
präses Rainer Boeck eine Pilgerfahrt
ins Heilige Land Israel statt.
Ganz oben auf der Wunschliste von
vielen steht eine Reise ins Heilige
Land. Israel ist nicht nur ein großar-
tiges touristisches Ziel, sondern vor
allem auch die Heimat Jesu Christi.
Wer Jesus und sein Evangelium noch
besser verstehen will, dem gehen am
See Genezareth, beim Blick vom
Ölberg oder in den Gassen Jerusa-
lems buchstäblich die Augen auf. So
verbinden sich im Heiligen Land
erholsamer Urlaub und das gemein-
same Pilgern wie nirgends sonst.
Wenn Sie das Angebot von Landes-
präses Rainer Boeck und das Pro-
gramm prüfen,werden Sie besonders
auch vom günstigen Reisepreis über-
rascht sein.Anmeldeschluss ist der
19.Mai 2009. Ein Sonderprospekt
kann im Büro des Landespräses
bestellt werden:
Landespräses Rainer Boeck,
Adolf-Kolping-Straße 1, 80336
München
Tel.: (089) 59 99 69 40,
Fax: (089) 59 99 69 99.

LandespräsesRainerBoeck
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INTERNET
Weitere Informationen über die
Diözesanverbände und Termine:

DV Bamberg: www.kolpingwerk-
bamberg.de

DV München und Freising:
www.kolping-dv-muenchen.de

DV Passau:
www.kolping-dv-passau.de
Neue Kontaktnummern des
Diözesanbüros Passau:
Tel.: (08 51) 39 37 361
Fax: (08 51) 39 37 369

DV Augsburg:
www.kolping-augsburg.de

DV Eichstätt:
www.bistum-eichstaett.de/kolping

DV Regensburg:
www.kolping-regensburg.de

DV Würzburg:
www.kolpingwerk-mainfranken.de

Internetportal Kolping in Bayern:
www.kolping-Bayern.de

Diözesanverband Eichstätt

Unterstützung für Jugendliche
Kolping übernimmt Ausbildungspatenschaften

Diözesanverband Regensburg

Babybasare haben Erfolg
Kolpingsfamilie Pfreimd hat ein Herz für Eltern und Kinder  

Die Nöte der Zeit werden euch lehren,

was zu tun ist.“ Dieses Zitat von Adolph

Kolping war Leitmotiv der Diözesankon-

ferenz in Eichstätt. Die Diözesanvorsitzende

Eva Ehard wies in ihrer Begrüßung darauf

hin, dass Kolpingsfamilien als Lebens- und

Aktionsgemeinschaften einen gesellschaftli-

chen und kirchlichen Auftrag hätten. Im

Rahmen der Konferenz stellte auch die

Gruppe Ausbildungspatenschaften ihre

Projektidee vor und warb um Unterstützung

bei den Kolpingsvorsitzenden.

Vorstandsmitglied Michael Rinnagl erklär-

te anhand der Arbeitslosenzahlen und der

Ausbildungsstatistik des Arbeitsagentur-

bezirkes Weißenburg, dass viele Jugendliche

Unterstützung benötigten. Sehe man die

Unterstützungsleistung als Baustein, führte

Richard Ulrich von der Projektgruppe aus,

könnte man sich die Ausbildungspatenschaf-

ten unter dem Motto „Mitmachen schafft

Einfluss“ als ein Haus vorstellen.

In der anschließen-

den Gruppenarbeit

setzten sich die Kolping-

vorsitzenden mit den

konkreten Umsetzungs-

möglichkeiten vor Ort

auseinander.

Bei der Präsentation

im Plenum hob Theo

Rau, Mitglied des Diö-

zesanvorstandes, her-

vor, dass es schon ver-

einzelte Initiativen in

unterschiedlichen Orten

gebe, man jedoch noch

genügend Spielraum für neue Aktionen habe

und sich von anderen Kolpingsfamilien inspi-

rieren lassen könne.

„Mit Ausbildungspaten zu mehr Beteili-

gungsgerechtigkeit“ lautet der Auftrag an die

Kolpingsfamilien, vor Ort Unterstützung

anzubieten.

Uns bringt nichts aus der Ruhe, da sind

wir schon sehr routiniert“, berichtet

Franz Most, einer der Organisatioren aus der

Gruppe „Team Familie“ der Kolpingsfamilie

Pfreimd. Seit September 1994 werden vor Ort

Babybasare durchgeführt, inzwischem zum

30. Mal. Franz Most selbst kümmert sich

während der Veranstaltung um das

Funktionieren der Computer.

Drei Teams der Kolpingsfamilie finden sich

zwei Mal jährlich zusammen, um einen

Frühjahrs- und Herbstbabybasar zu veran-

stalten: die Gruppe „Team Familie“,„Familie

aktiv“ und die „Mutter-Kind-Gruppe“. 15

Prozent des Erlöses aus dem Verkauf rund um

den Basar werden gespendet.„In diesem Jahr

wird die Spende an das Jugendheim Pfreimd

für Renovierungsarbeiten übergeben“, erklär-

ten die Organisatorinnen Marion Schreier

und Petra Fischer aus der Gruppe „Familie

aktiv“.

Als gegen 10 Uhr die Türen zum Basar

geöffnet wurden, fanden sich schnell ungefähr

200 interessierte Mütter und Väter ein, die

von dem breit gefächerten und gepflegten

Angebot rund um Kinderkleidung,

Umstandsmoden, Babyausstattung, Kinder-

fahrräder und Spielsachen begeistert waren.

Theo Rau erläutert die Funktion der Ausbildungspatenschaft.
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 Ein Basteltrio am Nebentisch mischt 

sich ein. „Ihr seid doch gar nicht we-

gen der Anstecker da. Ihr habt doch 

mit uns einen Kaufl aden gebaut“, erklärt 

Finja und rollt entschlossen mit weicher 

Knetmasse eine lange Rolle auf der Tisch-

platte aus. „Das wird eine Möhre“, sagt sie 

zu Sarah Süper von der Kolpingjugend, die 

die Produktion von Obst und Gemüse für 

den neuen Kindergarten-Kaufl aden betreut. 

Spaß gibt’s auch im Nebenraum, wo mit 

Hilfe der Kolpingjugendlichen aus einem 

Salzteiggemisch Brote, Brötchen und Schne-

cken für den Kaufl aden entstehen. Viel Ar-

beit für die Großen und die Kleinen. 

Wie wär’s mit einer Pause bei frisch geba-

ckenen Waffeln? Die schmecken an diesem 

Nachmittag nicht nur den Kindergarten-

kindern, sondern auch den Jugendlichen, 

die im Rahmen des Verbandsspieles „Ar-

Arbeitswild 
in Nieheim

„Jugendleiter 2021“ prangt auf dem kleinen Anstecker, 

den Andreas Roth von der Kolpingjugend Nieheim einem 

Dreikäsehoch an den Pullover heftet. 2021? Gehen die 

Uhren in Nieheim anders? „Nein, nein“, lacht Andreas Roth. 

„Aber wir denken schon mal ein bisschen weiter…“ 

Die Kolpingju-
gend Nieheim 

bastelt im 
Kindergarten. 
Anlass ist das 
Verbandsspiel 
„Arbeitswild“.

TEXT I FOTOS Marlies Grüter
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den Kolpingjugendlichen die Möglichkeit, 

direkt mit den Kindergartenkindern in Kon-

takt zu treten. Da wird gemeinsam geformt, 

geschnippelt, geschnitten und gemalt. Die 

Kleinen fi nden das gemeinschaftliche Tun 

mit den Großen super und können gar nicht 

genug davon bekommen. Schnell füllen sich 

die Regale des Kaufl adens, und die ersten 

„Kunden“ stehen mit ihren Körben bereits 

beitswild“ die Aktion im Kindergarten ge-

plant haben. „Wir sind eben wild auf Ar-

beit“, sagt Teamsprecher Andreas Roth und 

erklärt, dass der Nieheimer Kolpingjugend 

wichtig ist, die vom Diözesanverband Pa-

derborn ausgegebenen Arbeitswild-Ziele 

mit einem direkten Nutzen für andere zu 

verbinden. Information über verschiedene 

Bereiche der Arbeitswelt einholen und ein 

nachhaltiges Zeichen setzen, das über den 

Tag hinaus bleibt, heißt die Devise. 

Da hat sich die Kooperation mit dem 

Kindergarten fast aufgedrängt, sind sich die 

Nieheimer Kolpingjugendlichen einig. Eine 

lohnende Aufgabe war schnell gefunden: 

Ein „richtiger“ Kaufl aden stand nämlich 

schon lange ganz oben auf der Wunschli-

ste des Kindergartens. Ein Kaufl aden, der 

stabil sein soll und den Kindergartenalltag 

möglichst wirklichkeitsnah bereichert. Ein 

Kaufl aden, der multifunktional bei Veran-

staltungen als Theke genutzt werden kann. 

Im Foyer des Kindergartens steht schon das 

gute Stück. Was noch fehlt, das haben die 

Kindergartenkinder schnell erkannt: Waren 

natürlich. Obst, Gemüse, Schokolade, Brot 

und Brötchen. Die werden jetzt im Rahmen 

des Arbeitswild-Projektnachmittags aus ver-

schiedenen Materialien kreiert. Das eröffnet 

vor der Theke, um den Wochenendeinkauf 

zu erledigen. 

Schade, dass ein Nachmittag so kurz ist, 

denn schon geht’s in die große Abschieds-

spielrunde. Einen dicken Applaus gibt es 

von den Kindern für die „Arbeitswilden“ der 

Kolpingjugend. Aber auch die Jugendlichen 

haben an dem Nachmittag viel gelernt. Es 

habe super viel Spaß gemacht mit den Kin-

dern, betonen sie. Und mehr noch: „Nach 

dieser Arbeitswild-Aktion könnten wir uns 

sogar vorstellen, im Kindergartenbereich 

einen Beruf zu ergreifen“, sagen Julia Wat-

tenbach und Dennis Kappe. Für sie war der 

Nachmittag im Kindergarten ein „Schnup-

perpraktikum“ in die Arbeitswelt. Voraus-

schauend und zukunftsorientiert. Vielleicht 

gehen die Uhren in Nieheim ja doch ein 

bisschen anders...

„ARBEITSWILD“ …

… heisst das Verbandsspiel der 
Kolping jugend im Diözesan verband 
Paderborn. Dabei geht es um 
einen über das Internet vermit-
telten kreativen Wettkampf zwi-
schen Kolpingjugendgruppen. 
Noch bis zur Siegerehrung im Juni 
dieses Jahres haben die Gruppen 
Zeit, Punkte für das Lösen ver-
schiedener Aufgaben zu sammeln. 
Ziel des gesamten Spieles ist 
es, sich intensiv mit dem Thema 
Jugend & Arbeitswelt auseinander-
zusetzen. Weitere Informationen 
unter www.arbeitswild.de. 

[

Der Kauf-
laden und 
seine Waren 
benötigen 
reiche Aus-
schmückung.

Geschafft! Kinder 
und Helfer sind mit 
dem Ergebnis ihrer 

Arbeit zufrieden.

Mitglieder der Kolpingjugend Nieheim sammeln Punkte für ihr Verbandsspiel im 
Kindergarten. Gleichzeitig erproben sie die dortige Arbeitswelt.
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JUGEND

PORTRÄT

Till 
Oster

(24) Landes-

leiter der 

Kolpingjugend 

NRW

 Es soll kein Bundes-
treffen der Kolping-
jugend werden“, sagt 

Till Oster über die Jugend-
wallfahrt wegweisend. Er 
beschäftigt sich mit den 
inhaltlichen Impulsen für 
den Samstag. 
 „Schon mein Vater war 
Kolping-Vorsitzender. Also 
hatte ich immer Kontakt 
zum Verband.“ Till stammt 
aus der Kolpingsfamilie 
Oerlingshausen. Vom Orts  
und Bezirksgruppen-
leiter wechselte er in 
den diözesanen Arbeits-
kreis Paderborn. Till ist 
Lokomotivführer und 
fährt Regionalzüge durch 
Nordrhein-Westfalen. 

„Als Landesleiter koor-
diniere ich die fünf 
Diözesanverbände und 
orga nisiere Austausch-
treffen.“ Politik ist ihm 
wichtig und so organisiert 
er für Kolping jugendliche 
politische Praktika.
 „Die ehrenamtliche 
Tätigkeit ist ein guter 
Ausgleich vom Schicht-
dienst.“ Till liegt viel daran, 
die Jugend wallfahrt mit 
wegweisenden Inhalten 
auszustatten, von denen 
die Kolpingjugendlichen 
profi tieren können.

(24

l

KolpiK

Lebenslänglich 
für den Fairen Handel

Ihr möchtet von Ausbeutung nichts hören? 
Dann schaut, wie Ihr selbst Euch gerechter verhalten könnt! 
Zum Beispiel indem Ihr Euch über fairen Handel informiert; 
über Produkte aus gerecht bezahlter Arbeit. www.
fairbrechen.de begeistert mit witzigen Sprach-
spielen und vielen Informationen. Der Bund 
der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) 
ist Träger der Homepage, über die Ihr 
auch Fairbrechen-T-Shirts bestellen könnt. 
www.fairbrechen.de g

www.funcity.de
Funcity ist eine Fun-Community – eines von vielen kommu-
nikativen Unterhaltungsangeboten im Internet. Gleichzeitig 
ist Funcity aber auch mehr als ein 
Chat. Ein Element der „Spaßstadt“ ist 
die Online kirche. Zweimal wöchent-
lich kannst du hier abends mit einem 
Seelsorgeteam über den Glauben 
chatten. Gemeinsames Beten und das 
Anzünden von Fürbittenkerzen sind 
weitere Angebote. In der Funcity 
kannst du Gleichgesinnte treffen. g

Bundesarbeits kreis 

der Kolping jugend gibt den Start -

schuss für die Jugendwallfahrt wegweisend. 

Kolpingjugend auf dem Weg
Am 21. März war der Startschuss für die 

Jugend wallfahrt wegweisend. Mit einem 

Eröffnungsgottesdienst machen wir uns auf 

den Weg. Das Pilgerheft ermöglicht es Dir, 

Dich bis zum September intensiv inhaltlich 

auf wegweisend vorzubereiten. Über Im-

pulse, Gebete und Gottesdienst ideen kannst 

Du Dich mit dem Thema der Jugendwall-

fahrt auseinandersetzen. Auf der Homepage 

wegweisend.kolping jugend.de fi ndest 

Du jeweils zum Ersten der Monate März bis 

August die Impulse zu wegweisend. g

g
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TERMINE  

Ausbildung zum 
Geistlichen Leiter 

DV Köln: 
Ausbildungskurs „Geistliche 
Leitung“ des BDKJ
19. bis 21. Juni, Malteserhof 
Königswinter (Grundkurs)
www.bdkj-dv-koeln.de/
service/theologie/ausbigeil/

DV Freiburg: 
Kurs „Geistliche Leitung in 
Jugendverbänden“ des BDKJ;
Kursteil 1: 
1.bis 4. Oktober, St. Ulrich
www.kja-freiburg.de/efj/dcms/
sites/kja/fortbildung/
geistlicheleitung.html

DV Würzburg: 
Ausbildungskurs „Geistliche 
Leitung“ des BDKJ; 
3. bis 5. Juli, Jugend bildungs-
haus St. Kilian, 
Miltenberg
www.bdkj-
wuerzburg.de g

JUGEND

Online TV des Europäischen Parlaments
Wer sich über die Arbeit  des Europäischen Parlamentes 
informieren möchte und zeitgemäße Bericht erstattung 
schätzt, dem ist die Seite www.europarltv.europa.eu. zu 
empfehlen. Das Europäische Parlament hat hier zahl-
reiche Videodaten veröffentlicht: Jugendliche können 
sich auf einem speziellen Kanal informieren, während ein 

anderes Programm 
Zuschauerbeiträge 
veröffentlicht. Auch 
Liveübertragungen 
aus Plenartagungen 
werden angeboten. 
Der Nutzer fi ndet 
Debatten, Interviews 
und Analysen. g
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DV Würzburg:
Ausbildungskurs „Geistliche 
Leitung“ des BDKJ; 
3. bis 5. Juli, Jugend bildungs-
haus St. Kilian, 
Miltenberg
www.bdkj-
wuerzburg.de g

Andere Kulturen 
hautnah erleben!
Bist Du zwischen 18 und 

26 Jahren alt? Dann hast 

Du ab jetzt die Möglich-

keit, Dich im Ausland in 

der Kultur- und Bildungs-

politik zu engagieren. 

„kulturweit“ nennt sich der 

neue kulturelle Freiwilli-

gendienst des Auswärtigen 

Amts. In Gastländern wie 

Afrika, Asien, Lateinameri-

ka sowie  in Staaten Mittel- 

und Südosteuropas kannst 

Du eingesetzt werden  – 

zum Beispiel an einer 

Schule oder im Bereich 

des Event managements. So 

kannst du nicht nur inter-

kulturelle Erfahrungen 

sammeln, sondern persön-

liche Kontakte knüpfen, 

neue Freunde gewinnen 

und insgesamt etwas für 

Deine persönliche Ent-

wicklung tun. „kulturweit“ 

wird in Kooperation mit 

der Deutschen UNESCO-

Kommission durchgeführt. 

Partner sind unter ande-

rem das Goethe-Institut 

und der Deutsche Akade-

mische Austauschdienst. 

www.kulturweit.de. @
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Hans-Gert 
 Pöttering 
(CDU) ist 

Präsident des 
Europäischen 
Parlamentes

Warum sollen die EU-Bürger zur Euro-
pawahl gehen? Werden ihre Inte ressen 
nicht schon hinreichend vom Europä-
ischen Rat, also von den nationalen Regie-
rungen, wahrgenommen?
Die Europäische Union wird für die 

Menschen  in der Europäischen Union 

immer bedeutsamer, und Politik muss 

demo kratisch gestaltet werden. Das ge-

schieht durch die Parlamente, die von den 

Bürgerinnen und Bürgern gewählt werden. 

Die gewaltigen Herausforderungen wie 

Klima wandel, Finanzkrise, Frieden in der 

Welt, Dialog der Kulturen sind politische 

Fragen, die wir Europäer nur gemeinsam 

bewäl tigen können. Die Abgeordneten 

vertreten die europäischen Bürgerinnen 

und Bürger und ihre Interessen. Deshalb 

ist es wichtig, dass die Bürgerinnen und 

Bürger sich an der Europawahl am 7. Juni 

beteiligen.

Sie haben auf die wachsende Bedeutung 
des EU-Parlamentes hinge wiesen, das 
in Zukunft bei fast allen EU-Angelegen-
heiten ein Mit spracherecht hat. Was 
macht es anders?
Wir haben verschiedene Ebenen der 

Demokratie. Wir haben die kommunale 

Ebene, also unsere Städte, Gemeinden und 

Landkreise. Wir haben die Ebene unserer 

Bundesländer. Wir haben die nationale 

Ebene mit der Bundesrepublik Deutsch-

land. Und wir haben die Ebene der Euro-

päischen Union. Auf allen Ebenen werden 

Entscheidungen getroffen und Gesetze 

beschlossen. Wenn Sie an die Gesetzge-

bung zum Klimawandel, zur Freiheit des 

Dienstleistungsverkehrs, zur Reduzierung 

der Roaming-Gebühren für Handys oder 

an Fragen der Wirtschaftsgesetzgebung 

denken, so sind das alles Fragen, die im 

Europäischen Parlament gleichberechtigt 

mit dem Ministerrat entschieden werden. 

Diese Themen zeigen ganz konkrete Aus-

wirkungen für die Menschen.

Ticken die EU-Parlamentarier irgend-
wie anders? 
Die Abgeordneten des Europäischen Par-

laments vertreten zuallererst natürlich ihre 

Wählerinnen und Wähler und haben damit 

auch eine nationale Perspektive. Anderer-

seits haben sie aber auch eine europäische 

Perspektive im Blick. Deutsche Abgeordne-

te sind deutsche Europäer, und deswegen 

ist in der Betrachtungsweise der Politik der 

Blickwinkel oft ein erweiteter, der auch auf 

die Zusammenarbeit mit Abgeordneten an-

derer Ländern ausgerichtet ist. So sitzen die 

Abgeordneten im Europäischen Parlament 

nicht in nationalen Delegationen, sondern 

in multinationalen politischen Fraktionen.

Also sind die Abgeordneten des Euro-
päischen Parlaments etwas langfristiger 
und perspektivischer orientiert?
Ich glaube, dass in dieser Aussage ein 

Kern Wahrheit steckt. Auf der nationalen 

Ebene bezieht sich die Betrachtungsweise 

sehr stark auf eine Wahlperiode, und die 

Wahlperiode hängt immer auch mit der 

Frage zusammen, welche Regierung und 

welche Opposition man hat. Von dieser Be-

trachtungsweise sind wir im Europäischen 

Parlament frei, weil wir zwar die Europä-

ische Kommission ins Amt wählen, aber 

die Kommission nicht vergleichbar ist mit 

einer nationalen Regierung. Und die Euro-

paabgeordneten haben wegen der Probleme, 

die über die Nationalstaaten hinausgehen, 

eine langfristige Perspektive, dem stimme 

ich zu. Das heißt aber nicht, dass wir eine 

höhere Qualität für unser eigenes Handeln 

in Anspruch nehmen gegenüber der der 

Kolleginnen und Kollegen in den natio-

nalen Parlamenten.

Wie geht es weiter mit dem Vertrag 
von Lissabon?

 Warum zur 
Europawahl gehen?

Am 7. Juni wird das Europaparlament gewählt. Warum lohnt sich 

der Gang zur Wahlurne? Martin Grünewald fragte den Präsidenten 

des EU-Parlaments, Prof. Dr. Hans-Gert Pöttering.
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Ich erwarte, dass – nachdem das Parlament 

in Tschechien den Vertrag gebilligt hat – 

auch der Senat, bald zu einer positiven 

Entscheidung kommt und der tschechische 

Präsident Klaus den Vertrag dann unter-

schreibt. Das wird eine weitere Ermutigung 

für ein neues Referendum in Irland, das 

voraussichtlich im Oktober stattfi ndet. In 

Deutschland warten wir nach der Entschei-

dung des Bundesverfassungsgerichts noch 

auf die Unterschrift des Bundespräsidenten. 

Nachdem die Parlamente Polens schon ra-

tifi ziert haben, steht noch die Unterschrift 

des polnischen Präsidenten aus. Wenn 

alles so kommt, wie wir uns das erhoffen, 

dann kann der Vertrag von Lissabon zum 

1. Januar 2010 rechtskräftig werden. Dieser 

Vertrag ist notwendig, weil er der Euro-

päischen Union mehr Demokratie, mehr 

Handlungsfähigkeit und mehr Transparenz 

ermöglicht.

Sie haben bei den Kölner Gesprächen 
des Kolpingwerkes darauf hingewiesen, 
dass die Europäische Union eine Erfolgs-
story ist. Das meint: Deutschland ist 
erst mals in seiner Geschichte nur von 
Freunden umgeben. Warum gibt es in 
Europa denn immer noch Widerstände?
Man darf keine anderen Maßstäbe an die 

europäische Politik anlegen als an die natio-

nale  Politik. Auch in der nationalen Politik 

gibt es Diskussionen, Streit, Konfl ikte und 

Interessenunterschiede. Die Europapolitik 

ist keine Harmonieveranstaltung. Oft sind 

die Interessenunterschiede größer als auf 

nationaler Ebene, daher dauert es gelegent-

lich länger, bis man zu Entscheidungen 

kommt. Aber alles, was entschieden wird, 

wird heute friedlich entschieden, und das 

ist der historische Unterschied zu früher. 

Heute entscheiden wir mit den Mitteln 

des Rechtes. Wir führen Diskussionen 

und kommen zu Entscheidungen. In der 

Geschichte Europas hatte immer die Macht 

das Recht. Am Ende kam es zu Gewalt und 

Kriegen. Heute hat das Recht die Macht, 

und das ist der große historische Fortschritt. 

Wenn das Recht die Macht hat, dann ist der 

Kern der Frieden. Die Europäische Union 

ist der Kern einer Friedensordnung.

Welches Ereignis bildete den größten 
emotionalen Höhepunkt in Ihrer poli-
tischen Karriere?
Die Einheit Deutschlands am 3. Oktober 

1990 und der Beitritt von Estland, Lett-

land, Litauen, Polen, der Tschechischen 

Republik, der Slowakei, Ungarn und 

Slowenien zur Europäischen Union am 

1. Mai 2004.

Sind Sie mit den Vereinbarungen im 
letzten Dezember bezüglich des Klima-
schutzes zufrieden? Reicht eine Redu-
zie rung der Treibhausabgasausstöße 
bis 2020 um 20 Prozent, wenn Europa 
weltweit die ehrgeizigsten Klimaziele 
haben will?
Wir gehen einen vernünftigen Weg. Es 

muss jetzt unser Ziel sein, dass wir 

andere Partner auf diesem Wege mit-

nehmen. Es gibt hoffnungsvolle Zeichen 

durch die neue amerikanische Regierung 

mit Präsident Barack Obama. Wenn die 

USA und die Europäische Union die 

Führung in diesen Fragen übernehmen, 

dann sollte es möglich sein, auch Indien, 

China, Russland und andere Staaten und 

Staatengruppen auf diesem Weg mitzu-

nehmen. Ziel muss es sein, dass wir im 

Dezember dieses Jahres in Kopenhagen 

auf der großen Klimaschutzkonferenz der 

UNO vorankommen, wenn es um den 

Zeitraum nach dem Kyotoprotokoll geht. 

Da die Europäische Union die Führung 

übernommen hat, sehe ich eine gute 

Chance.

Was antworten Sie auf die Sorgen der 
Bürger nach dem Energiestreit zwischen 
Russland und der Ukraine?
Dass wir uns in der Energiepolitik unab-

hängiger machen müssen. Wir brauchen 

einen vernünftigen Energiemix aus erneu-

erbaren Energien – aus Gas, Öl, sauberer 

Kohle und Kernkraft. Wir brauchen eine 

größere Sicherung unserer Transportwege. 

Deswegen bin ich dafür, dass wir unsere 

Abhängigkeit von Russland nicht weiter 

ausdehnen und dass wir die Gaspipeline 

Nabuko von Zentralasien über die Türkei 

in die Europäische Union bauen, damit 

wir unsere Gas- und Ölversorgung auch 

geografi sch auf mehrere Beine stellen.

Sie haben gesagt, dass heute viele Errun-
genschaften, die wir in Europa haben, 
als selbstverständlich gelten. Macht Ihnen 
das manchmal Sorgen?
Ja, wir müssen immer wissen, woher wir 

kommen und welchen Weg wir hinter uns 

haben. Nicht nur wir persönlich, sondern 

unsere Völker, unsere Gesellschaft. Viele 

vergessen, dass die Europäer fast ihre 

ganze Geschichte hindurch gegeneinan-

der gekämpft haben. Es gab nahezu in 

jeder Generation Kriege. Wenn wir dieses 

Geschichtsbewusstsein nicht mehr haben, 

dann könnte die Vergangenheit sich in 

der Zukunft wiederholen. Die europäische 

Einigung ist ja die Antwort auf die Tra-

gödien der europäischen Geschichte, und 

dieses jungen Menschen zu vermitteln ist 

eine wichtige Aufgabe in unseren Schulen.

Was hält Europa denn zusammen?
Es sind unsere Werte, die den Kern, das 

Herz Europas ausmachen: die Würde des 

Menschen, die Menschenrechte, die De-

mokratie, die Rechtsordnung, der Frieden. 

Alles beruht auf Freiheit und Solida rität. 

Wir dürfen auch den Gesichtspunkt 

„Es sind unsere Werte, die den Kern, 

das Herz Europas ausmachen: 

die Würde des Menschen,  die Menschen-

rechte, die De mokratie, 

die Rechtsordnung, der Frieden …“ 

g
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der Sub sidiarität nicht außer Acht 

lassen . Wir haben verschiedene Ebenen 

poli tischen Handelns – nicht nur die 

euro  pä ische Ebene, sondern auch die 

kommu nale Ebene, die Landesebe-

ne, die nationale Ebene . Diese Ebenen 

der Politik  bedürfen des europäischen 

Schirmes, denn wenn wir nicht gemein-

sam als Europäer handeln und gemein-

sam als Europäische Union stark sind, 

dann können wir auch unsere Werte und 

Interessen in der Welt des 21. Jahrhun-

derts nicht vertreten. Deswegen plädiere 

ich für eine starke demokratische, hand-

lungsfähige Europäische Union.

Was würden Sie als spezifi sche, euro-
päische Werte defi nieren?
Dass es uns gelungen ist, die Würde jedes 

einzelnen Menschen als höchsten Maß-

stab anzuerkennen.

Das würden aber viele andere Natio-
nen auch in Anspruch nehmen. Was ist 
denn spezifi sch europäisch? 
Ich glaube nicht, dass dieser Grundsatz 

der Durchsetzung der Würde des Men-

schen überall so erreicht ist. Wir haben 

uns in Europa, weil wir diesen Wert hoch 

schätzen, bewusst gegen die Todesstrafe 

entschieden. Dieses ist in vielen Teilen 

der Welt, selbst in Demokratien wie in 

den USA, nicht der Fall.

Aber es gibt doch noch mehr Spezi-
fi sches in Europa: Subsidiarität, Soziale 
Marktwirtschaft…
Die soziale Marktwirtschaft ist etwas spe-

zifi sch Europäisches. Die Soziale Markt-

wirtschaft hat übrigens auch Eingang ge-

funden in den Vertrag von Lissabon. Wir 

sind nicht Anhänger des Kapitalismus, 

sondern wir sind Anhänger der Sozialen 

Marktwirtschaft, weil wir einerseits für 

den Markt eintreten, aber andererseits 

sagen: „Der Markt ist kein Selbstzweck, 

sondern der Markt muss den Menschen 

dienen.“ Er hat eine soziale Bedeutung. 

Und sich an diese Prinzipien der sozialen 

Marktwirtschaft zu erinnern, ist gerade in 

einer Zeit weltweiter wirtschaftlicher He-

rausforderungen von großer Bedeutung.

Was tut die EU, um die geistigen 
Grundlagen der Union zu stärken? 
Im Vertrag von Lissabon sind unsere 

Werte beschrieben. Es ist aber nicht 

ausreichend, dass sich die Institutionen 

der Europäischen Union darum bemü-

hen. Auch die Mitgliedsländer müssen 

sich darum kümmern. Das ist von 

großer Bedeutung. Die Lehrpläne für 

unsere Schulen müssen die Vermittlung 

unserer europäischen Werte noch stärker 

berücksichtigen. Aber auch unsere 

Kommunen müssen sich in den Schulen 

darum kümmern. Die Vermittlung von 

Werten muss vor allem in den Familien 

geschehen. Das ist der wichtigste Ort der 

Wertevermittlung.

Sind Sie ein europäischer Patriot?
Ich bin ein deutscher Europäer, der 

weiß, dass die Europäische Union es uns 

ermöglicht, gemeinsam unsere Werte 

und Interessen zu verteidigen. Gleich-

zeitig haben wir ein Heimatbewusstsein 

und sind Bürger eines Bundeslandes. 

Die Bun des republik Deutschland und die 

Europäische Union gehören als politische 

Identität zusammen. Wir sind nicht 

das Eine oder das Andere, sondern wir 

haben diese sich gegenseitig ergänzenden 

und sich verbindenden Identitäten.

Hans-Gert Pöttering gehört seit 30 Jah-
ren dem EU-Parlament an und war von 
1999 bis 2007 Fraktionschef der EVP. [

WAHL ZUM EUROPAPARLAMENT AM 7. JUNI

Das Europäische Par-
lament wird seit 1979 
alle fünf Jahre gewählt.
Es hat 736 Mitglieder aus 
rund 160 verschiedenen 
Parteien und vertritt etwa 
500 Millionen EU-Bürger. 
Das Parlament teilt sich 

die Gesetzgebungsfunk-
tion mit dem Rat der 
Europäischen Union als 
Staatenkammer der euro-
päischen Regierungen. In 
den meisten Politikfeldern 
gilt dafür seit dem Vertrag 
von Nizza das so genannte 

Mitentscheidungsverfah-
ren, bei dem Parlament 
und Rat gleichberechtigt 
sind und jeweils in zwei 
Lesungen Änderungen an 
einem von der Kommissi-
on vorgeschlagenen Geset-
zestext einbringen können. 

Bei Uneinigkeit müssen 
sich Rat und Parlament in 
dritter Lesung in einem 
Vermittlungsausschuss 
einigen. Insgesamt ähnelt 
dies dem Gesetzgebungs-
verfahren zwischen Bun-
destag und Bundesrat.

einigkeit müssen

„Die Bun des republik Deutschland 

und die Europäische Union gehören 

als politische Identität zusammen. 

Wir sind nicht das Eine oder 

das Andere, sondern wir haben diese 

sich gegenseitig ergänzenden

und sich verbindenden Identitäten.“
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Halleluja
Das Rentenmodell der katholischen 

Verbände verdient Unterstützung

 Die hohe Arbeitslosigkeit, der Rück-

gang sozialversicherungspfl ichtiger 

Beschäftigung, die Zunahme von 

unterbrochenen Erwerbsbiographien, die 

unzureichende Berücksichtigung der Erzie-

hungsleistungen von Eltern und die Alterung 

der Gesellschaft stellt die sozialen Siche-

rungssysteme vor große Herausforderungen. 

Mit dem Ziel der sozialen Sicherheit im 

Alter und der Stär kung des sozialen Aus-

gleichs gibt das Rentenmodell der katho-

lischen Verbände hierauf eine zukunftsfä-

hige Antwort. Es geht  um eine elementare 

Existenz sicherung, die zur Würde des Men-

schen gehört. Vielleicht steht es uns gut an, 

in diesem Zusammenhang das Alte Testa-

ment zu bemühen. Im Psalm 85 heißt es: 

„Es begegnen einander Huld und Treue, Ge-

rechtigkeit und Friede küssen sich…“

Wenn es hier um Gerechtigkeit geht, ist 

dies gleichbedeutend mit der Stimmigkeit 

und Ausgewogenheit aller Lebensbezie-

hungen - zu Gott und den Mitmenschen.

Beim Thema Rente müssen wir 

in diesem Zusammenhang kritisch resümie-

ren, dass unsere Lebensverhältnisse nicht im 

Lot sind und uns des Hl. Paulus erinnern, 

der uns auf die Unge rechtigkeit aller Men-

schen anspricht (vgl. Röm 1,18-3,20)

Die vier Säulen stehen für die zentralen 

Ziele: Altersarmut verhindern, solidarische 

und gerechte Rente stärken, eigenständige 

Altersversorgung für Frauen und Männer ga-

rantieren, Familien arbeit besser anerkennen. 

Wenn wir davon ausgehen, dass im Glauben 

an den Wert und die Würde jedes Menschen, 

der ein Ebenbild Gottes ist, jeder Einzelne 

in den wechselseitigen Beziehungen unseres 

Lebens etwas beitragen kann zum Gelingen 

des Ganzen, gilt es auch, die Verantwortung 

der Generationen füreinander in den Blick 

zu nehmen. 

Deshalb müssen wir,  um dies 

offen und überzeugend erreichen zu kön-

nen, vor Gottes Angesicht treten. Wir müs-

sen uns immer wieder durch seinen Anruf 

ins Weite führen lassen, damit wir nicht nur 

an uns selbst kleben. Dass wir Anwälte wer-

den für die Menschen, die keine oder eine zu 

geringe Lobby haben, die niemandem einen 

„Nutzen“ bringen. In unserer Gesellschaft 

darf sich nicht nur der Laut starke durch-

setzen. Gerade auch verborgene scheue Not 

muss von uns wahrgenommen werden. Dies 

gilt besonders für alle unsere sozialen Ver-

sicherungssysteme, die auch unter gewan-

delten Bedingungen den Menschen in den 

Grundrisiken des Lebens helfen müssen. In 

den Kategorien eines rücksichtslosen Vertei-

lungskampfes werden diese Probleme nicht 

gelöst werden können. 

Vier Säulen für ein

DIE KAMPAGNE „VIER SÄULEN FÜR EIN HALLELUJA“

Fünf große katho-
lische Verbände haben 
Ende März ihre Kam-
pagne für ein gerechtes 

und solidarisches Ren ten -
system gestartet. Dazu 
unser Bericht auf Seite 4 
in dieser Ausgabe. 

Weitere, umfangreiche 
Infor mationen im Inter-
net unter www.buendnis -
 sockelrente.de.

Ottmar Dillenburg, 
Bundespräses 

Kolpingwerk Deutschland
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Von Georg Wahl

Die Fröndenberger wollen mehr. Das

Sammeln von Spendengeldern für

die Projektarbeit reicht ihnen nicht,

sie haben auch den Anspruch, Hintergrund-

wissen zu vermitteln: Wie leben eigentlich die

Menschen am Rand Brasi-

lianischer Großstädte? Wie

sieht es wirklich in den Fave-

las aus, wo die Menschen

dichtgedrängt in Bretterbu-

den leben? Und warum ist es

sinnvoll Kaffeebauern mit

dem Kauf des Kolping-Kaf-

fees „Tatico“ zu unterstüt-

zen? Zum Beispiel können

die Kaffeebauern in Mexiko

ihre Kinder zur Schule schi-

cken, wenn Verbraucher in

Deutschland einen ange-

messenen Preis für ihren

Kaffee zahlen. Um diesem

Informationsanspruch

gerecht zu werden, ist das Programm der Kol-

pingsfamilie Fröndenberg im 1. Halbjahr

2009 ausschließlich der Einen Welt gewidmet.

Damit feiert sie zugleich 50 Jahre Eine-Welt-

Arbeit. 1959 begann die Kolpingsfamilie mit

den Erlösen aus ihrer Altpapiersammlung die

Arbeit deutscher Missionare zu unterstützen.

Ab 1968 folgte die Förderung von Projekten

des Internationalen Kolpingwerkes. 1982 star-

tete die Kolpingsfamilie ihre Hilfsaktion für

Polen, einige Jahre später wurden gebrauchte

Maschinen für die Einrichtung von Ausbil-

dungswerkstätten in Lateinamerika gesam-

melt, und seit über 40 Jahren läuft die Aktion

„Mit gebrauchten Briefmarken helfen“. In

allen Kirchen des Pfarrverbundes stehen Sam-

melkästen; Kolpingsfamilien des Bezirks

sowie Firmen und Behörden gehören zu den

festen Sammlern.

Beim 18. Eine-Welt-Marsch gingen am 22.

März 150 Teilnehmer durch ihre Stadt. Einige

Tage vorher hatte die Kolpingsfamilie auf dem

Wochenmarkt an ihrem Kaffeestand bereits

für die Teilnahme geworben. „Wir geben

Ihnen eine Tasse Kaffee und Sie geben uns

eine Spende! Mit diesem Slogan haben wir die

Marktbesucher zum Gespräch an unserem

Stand eingeladen“, sagt Hans Braukmann.

„Und nach dem Eine-Welt-Marsch am Sonn-

tag, haben wir mit den Teilnehmern über

unser aktuelles Projekt gesprochen. In diesem

Jahr unterstützen wir den Bau eines Steinhau-

ses für eine siebenköpfige Familie am Stadt-

rand von São Paulo. Die Kolpingjugend half

auf ihre Weise: Kinder und Jugendliche boten

am Tag vor dem Eine-Welt-Marsch ihre Dien-

ste als Schuhputzer an. „So erfuhren sie

unmittelbar, wie Gleichaltrige in Brasilien für

den Unterhalt ihrer Familie arbeiten müssen“,

erklärt Volker Buse von der Kolpingjugend.
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Immer neu gelingt es der Kolpingsfamilie Fröndenberg,die Bürger in ihrer Stadt für die Eine-
Welt-Arbeit zu begeistern. Ausführlich informieren sie über Kolpingprojekte.

50 Jahre Weitblick in Fröndenberg
Sie informieren sich und unterstützen ausgewählte Projekte

Beim Eine-Welt-Marsch bekannten sich 150 Fröndenberger zur Projektarbeit der Kolpingsfamilie.

In Brasilien putzen Kinder Schuhe,um zu überleben.Kinder
der Kolpingsfamilie Fröndenberg sammelten mit ihrer Akti-
on Geld für das Kolping-Brasilienprojekt.
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PROJEKT DES MONATS 

SPENDEN

Wenn Sie den Frauen in
Itapeva helfen möchten, spenden
Sie bitte unter dem Stichwort
„Handarbeit Leo XIII.“ an
den Sozial- und Entwicklungs-
hilfe des Kolpingwerkes e.V.,
Pax-Bank Köln, Kto.-Nr.
15 640 014,BLZ 370 601 93.
Sicher und komfortabel spenden
können Sie auch über unsere
Homepage:www.kolping.net.
Fragen rund um Spenden und
Projekte:Tel. (02 21)20701-199.
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Rand der Nationalstraße verkauft. Das

Einkommen brauchen die Frauen drin-

gend für den Unterhalt ihrer Kinder; ein

kleiner Prozentsatz fließt in die

Kolpingkasse und wird als Sozialfonds

für in Not geratene Mitglieder oder für

besondere Festlichkeiten der Gemeinde

angespart. Für den weiteren Kauf von

Arbeitsmaterialien benötigen die Frauen

nun eine finanzielle Unterstützung von

außen: für den Kauf von Stoffen (150

Euro), zehn Scheren (70 Euro), Klebstoff,

Garnen, Knöpfen, Glasperlen, Pinseln

und Stickrahmen (110 Euro) sowie ver-

schiedenen Farben zu je acht Euro.

Bastelarbeiten unterm Orangenbaum
Anpacken statt jammern – mit ihren Handarbeiten sichern
die Frauen der Kolpingsfamilie Leo XIII. die Versorgung
ihrer Kinder.

Von Martin J. Rüber

„Seitdem unsere Ehemänner von den

Großgrundbesitzern abgeworben wurden,

um für viele Monate als Arbeitskräfte auf

verschiedenen Großplantagen zu arbei-

ten, ist das Leben in der Gemeinde und

in dem kleinen Dorf völlig verarmt. Aber

wir wollten nicht mit unseren Kindern

jammern und den ganzen Tag Fernsehen

schauen, sondern uns als dynamische

Frauen zusammentun und unsere eige-

nen Talente in der Hand- und

Kunstarbeit suchen.“  Das erzählt Marlis

(35), die vor einigen Jahren den

Entschluss gefasst hatte, in der

Kolpingsfamilie Leo XIII. im brasiliani-

schen Itapeva eine Handarbeitsgruppe

aufzubauen.

Mittlerweile bietet die Gruppe den

Kunden eine beachtliche Produktpalette

an: Dekorationskörbe für Blumen und

Pflanzen, Frühstücks-, Brot- und

Einkaufskörbe sowie Besen. Die Frauen

bemalen auch Stoff und verzieren Klei-

dung mit besonderen Motiven. Die

Gruppenarbeiten, bei denen auch die

Kinder mithelfen, finden hinter dem

Kolpinghaus im Freien im Schatten gro-

ßer Bäume statt.

Die fertigen Arbeiten werden dann im

Dorf, in Nachbargemeinden und am

Verbände prägen entscheidend die welt-

kirchliche Arbeit in den Pfarrgemeinden.

Zu diesem Ergebnis kommt eine empirische

Untersuchung zur Zukunft der weltkirchli-

chen Arbeit in Deutschland, die von der

Deutschen Bischofskonferenz,den 27 Diözesen

und den großen kirchlichen Hilfswerken in

Auftrag gegeben wurde. Eine Zusammen-

fassung der wichtigsten Ergebnisse wurde vor

kurzem veröffentlicht. Die herausragende

Rolle der Kolpingsfamilien als weltkirchliche

Akteure in den Pfarrgemeinden wird dabei

eigens hervorgehoben.„Ohne das Engagement

der Kolpingsfamilien wäre die Eine-Welt-

Arbeit in der katholischen Kirche

Deutschlands sehr viel ärmer“, urteilt Dagmar

Hoseas, Mitglied im Bundesvorstand des

Kolpingwerkes Deutschland. Die Studie

mache deutlich, dass das Anliegen der welt-

weiten Solidarität und Gerechtigkeit vor Ort

häufig von den Verbänden hochgehalten und

abgesichert werde. „Sie leisten damit einen

Dienst nicht nur an den Partnern in der Einen

Welt, sondern auch an der Kirche in

Deutschland“, so Hoseas. Dies werde gerade

vor dem Hintergrund der im Umbruch

befindlichen Seelsorgestrukturen innerkirch-

lich noch viel zu wenig wahrgenommen.

Für das Kolpingwerk Deutschland spielt die

internationale Partnerschaftsarbeit auf allen

Ebenen eine wichtige Rolle.Vom 1. bis 7. Mai

treffen in Köln die Leitungskräfte aus 29

Kolping-Nationalverbänden zur jährlichen

Sitzung des Generalrates zusammen, dem

auch Dagmar Hoseas angehört. „Es ist ein

gutes Zeichen für unsere Freunde aus Afrika,

Asien, Lateinamerika und Osteuropa, dass wir

sie nun auch mit dieser unabhängigen Studie

der großen Solidarität der Kolpingsfamilien

in Deutschland vergewissern können.“

Eine-Welt-Arbeit

Verlass auf Kolping

Am 6.Mai vor 160 Jahren gründete
Adolph Kolping seinen ersten
Gesellenverein in Köln.Unter ande-
rem darum geht es in der nächsten
Weltweit-Sendung von Kolping
International am Montag, den 11.
Mai, von 10 bis 12 Uhr.
Auf www.domradio.de steht,wie Sie
den Sender empfangen können. kofer

Die Handarbeitsgruppe im brasilianischen Itapeva ist stolz auf ihre
Handarbeiten.

K05A-27 GW  17.04.2009  12:34 Uhr  Seite 15
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Geschenk für Jubilare

Als Dank für ihre Treue zum Kolping-

werk Deutschland erhalten Mitglieder,

die in diesem Jahr 70, 50 oder 25 Jahre dabei

sind, einen Gutschein für einen Aufenthalt

in einer Kolping-Familienferienanlage oder

in einem Kolpinghotel. In den Familienferi-

enanlagen erhält der Jubilar zu den im Gut-

schein vorgegebenen Zeiten vier Übernach-

tungen im Doppelzimmer mit Frühstück, in

den Hotels zwei Übernachtungen mit Früh-

stück. Auf Wunsch können die Jubilare wei-

tere Leistungen dazubuchen, z. B. in einer

Stiftung Ulm

Die Kolpingsfamilie Ulm hat in der Ge-

neralversammlung am 14. März be-

schlossen, die „Kolping-Stiftung Ulm“ zu

gründen. In diese Stiftung soll das Vermö-

gen der Kolpingsfamilie mit Hotel und Stu-

dentenwohnheim am Kolpingplatz in Ulm

eingehen. Der Vorstand der Kolpingsfamilie

wird in den kommenden Wochen die Rah-

menbedingungen zur Stiftungsgründung

klären. Das Kolpingwerk Deutschland und

der Verband der Kolpinghäuser unterstüt-

zen diesen Prozess.

Ferienanlage Halb- oder Vollpension zum

Preis von 7,50 Euro bzw. 15 Euro pro Tag.

Die Mitnahme einer Begleitperson im Dop-

pelzimmer eines Kolping-Hotels kostet 30

Euro. „Der Gutschein soll ein sichtbares Zei-

chen des Dankes für die langjährige Treue zu

Adolph Kolping und seinem Werk sein“, er-

läutert der Bundesvorsitzende des Kolping-

werkes Deutschland, Thomas Dörflinger.

Für das Jahr 2009 wurden bereits 7 650 Gut-

scheine ausgefertigt und an die Kolpingsfami-

lien versandt, die die Gutscheine überreichen.

TOTENGEDENKEN

Für die Verstorbenen
unserer Gemeinschaft
feiern wir am 13. Mai
um 9 Uhr die Heilige
Messe in der Minoriten-
kirche in Köln.

Ich meinerseits vertraue auf Gott
und erwarte getrost die kommen-
den Dinge. Adolph Kolping

Neu in Reutlingen
Mathias und Nancy Owerrin haben die Lei-

tung des Kolpinghauses in Reutlingen über-

nommen. Ihr Vorgänger Manfred Gründken

wurde im März nach annähernd 30 Dienst-

jahren in den Ruhestand verabschiedet.

Prälat Uthe tot
Am 2. April ist Prälat Paul Uthe im Alter von

84 Jahren in Heiligenstadt (Eichsfeld) gestor-

ben. Ab 1962 war Uthe 28 Jahre lang Kol-

ping-Diözesanpräses im Bischöflischen Amt

Erfurt. Unter Bischof Hugo Aufderbeck war

Uthe ab 1974 Generalvikar im damaligen Bi-

schöflichen Amt Erfurt-Meiningen, das 1994

zum Bistum Erfurt erhoben wurde.

Gestaltete Zitate
„Wir sind Kolping“ heißt ein neues Buch

mit Kolpingzitaten, das der Künstler Otmar

Alt illustriert hat. 62 Seiten, Art.-Nr. 9243,

Preis: 19,80 Euro, zzgl. Versandkostenpau-

schale: 4,90 Euro. Bestellungen: Kolping-

werk Deutschland, Postfach 100841, 50448

Köln, Tel. (02 21) 20 701-128, E-Mail: mate-

rial@kolping.de. Der Reinerlös des Buches

geht an die Afrikastiftung, eine Zustiftung

der Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger.Fo
to
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„Die Stiftungsidee finden wir grundsätzlich gut,
weil sie zukunftsorientiert ist.Damit wird die Ver-
bandsarbeit nachhaltig finanziert.Mit der Zahlung
des Einmalbetrags wollen wir auch ein Zeichen
setzen und andere ermutigen,den selben Schritt
zu tun.“

Anna und Ulrich Fürst
Kolpingsfamilie Kaufbeuren

Kolpingmitglieder, die einen einmaligen Zustif-
tungsbetrag von 1 500 Euro (Ehepaare 2 250
Euro) an die Gemeinschaftsstiftung des Kolping-
werkes zahlen, sind ihr ganzes Leben lang bei-
tragsfrei. Mit dem Betrag unterstützen sie auch
langfristig den Verband.Von den Kapitalerträgen
zahlt die Stiftung stellvertretend für das Mitglied
an die Kolpingsfamilie und das Kolpingwerk einen
Zuschuss. Der Zustiftungsbetrag kann auch in
maximal drei Jahresraten gezahlt werden.
Auch nach Austritt oder Tod des Mitglieds erhält
die Kolpingsfamilie diesen Zuschuss in Höhe des
gültigen Beitrages. Damit wirkt der Einmalbetrag
dauerhaft.
Weitere Informationen:
Kolpingwerk Deutschland,
Otto M. Jacobs,Tel. (0221) 20701-136,
Guido Mensger Tel. (0221) 20701-170.

Ja zum Einmalbetrag!

Eine gute Idee

Anzeigen

K05A-29  20.04.2009  9:14 Uhr  Seite 1
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PFALZ

RHÖN

ALLGÄU

BODENSEE

HARZ

FICHTELGEBIRGE

BAYERN

NIEDERBAYERN

BAYERISCHER
WALD

Natur, Kultur, Erholung, gemütl. Fewo im
südl. Fichtelgebirge, 82 m², TV, Balkon, für
2–5 Pers., ab 32 € p. Tag, Fahrräder kos-
tenlos, Kinder willkommen, Hausprospekt!
Telefon (0 92 31) 7 17 30.

ERZGEBIRGE

Unter der Zugspitze
TopHotel Bergland, Bestlage, Pauschalpreise,
Alpspitzstraße 14, 82491 Grainau/Garmisch,
T. 08841/8866, F. 1466, www.hotel-bergland.de

INSEL REICHENAU – 
Weltkulturerbe

Kolpingbruder verm. moderne 1- + 2-Zi.-
***Fewos mit Seesicht ab 34 €/Tag.
Info: Tel. (0 75 34) 13 39, Fax 99 94 15,
E-Mail: spicker@online.de

Gästezimmer mit Frühst., von Kolping-
Mitgl., in/bei Radolfzell, ab 26 €, Tele-
fon (0 77 32) 1 02 60.

„Konstanz“: Stadt-Führungen, Fahr-
ten, Begleitung ins Umland, Hotelreser-
vierung und Programmgestaltung durch
Konstanzer Kolpingbruder: 

Telefon (0 75 31) 3 69 24 15, 
Mobil 01747576750, 

Fax (0 75 31) 90 62 27.

Fewo in Todtmoos, ca. 58 m², 2–4
Pers., verm. Kolp.-Bruder aus Mainz,

Telefon (0 61 31) 4 24 18.
www.haus-birke-todtmoos.de

Fewos 2–6 P. bei Freudenstadt ab
28 €, freie Fahrt in Bus und Bahn, 
Tel. (0 78 39) 7 89, he-tine@t-online.de

SCHWARZWALD

***Fewos, 1 W. ab 210 €, Glasstadt
Zwiesel, Nationalpark, Telefon (0 99 22)
94 63, www.haushildegard.de

Bad Füssing-Eggelfing, gemütl. Fewo,
2 Pers., 50 m², Balk., Föhn, 2 Fahrr.,
NR, keine Tiere, 29 €, Telefon (0 86 31)
9 97 01, 18–20 Uhr.

Bad Füssing/Würding. 2 schöne Fewo
je 45 qm, 2 Pers. ab 30 €, Telefon
(0 85 31) 98 01 00, Prospekt Telefon
(0 82 50) 5 36.

Über 30 Jahre Pension und Kolpingmitglied

Fam. Mehler u. Zentgraf, Findlos, Waldweg 2
Tel. (0 66 81) 4 43 · www.pension-georgshof.de

Angebot für 2009: 7 Übernachtungen m. Frühstück
u. Abendbrot, 171,50 €/185,50 €/206,50 € p. Pers. im DZ

(Okt.–März 2,50 € Heizkostenzuschl. p. Tag)

G ««

Urlaub das ganze Jahr. Fewo od. Gäste-
zimmer im Naturpark. Ruhige Lage, Neu-
bau, günst. Preise. Gasthaus Metzg. Stern, 
97656 Weisbach, Tel./Fax (0 97 74) 12 22,
www.gasthof-pension-stern.de

Hohe Rhön, Hilders, herrl. Wandergeb.,
DZ/Du/WC, Ü/F 20 € p. Pers., Sat-TV,
Balkon, Fewo 70 qm, Tel. (0 66 81) 13 88,

www.pension-rhoen-hotel.de

HOCHSAUERLAND

***Haus Liesetal     entspannen, wandern & erholen

Familiär geführtes Haus, alle Zi. m. Du/WC, Tel., TV, Sauna, Solarium, Infrarotkabine,
Themenwanderwege, DSV Nordic-Walking-Park, Wellness-Massagen.

Familie Dollberg, 
Liesetal 9, 59969 Hallenberg-Liesen, 
Tel. (0 29 84) 9 21 20, Fax (0 29 84) 92 12 44, 
www.haus-liesetal.de

Nordic-W
alking-W

oche

Wander
woche

Schnup
perange

bot

NORD-/OSTSEE

URLAUB UND ERHOLUNG
in Horumersiel direkt an der Nordsee

www.fewo-pluempe.de
Hausprospekt anfordern

Telefon (0 44 26) 90 46 05

R Ü G E N
Kolpingbruder vermietet Fewos 
in Sellin, Tel. (0 53 61) 88 81 54

oder (03 83 03) 8 69 46
www.villaanna.de

Nordsee, gemütl. Fe-Haus für 2–4
Pers., 2 Schlafzi., Terr./Garten, keine
Haustiere, Telefon (02 31) 14 55 60.

Kellenhusen, Fewos ab 2–6 Pers. ganz-
jährig zu vermieten. Tel. (0 23 68) 9 80 89
oder 5 73 74, Fax (0 23 68) 9 80 87.

WESERBERGLAND

Umbruch_Anzeigen_290905.qxp  14.04.2009  09:20  Seite 30



REISEMARKT

3131Kolpingmagazin 5/2009

AUSLAND

Anzeigenschluss für 
Ausgabe 6/2009: 

4. Mai 2009
Telefon (0 22 02) 95 40-35

Fax (0 22 02) 2 15 31
kolpingmagazin@heider-verlag.de

SÜDTIROL/DOLOMITEN/ITALIEN

ALLGÄU ÖSTERREICH

Wanderparadies PLOSE – Dolomiten/Südtirol
Hotel ALPENHOF *** – Ferienhotel im Wandergebiet;
Rest., Café, Sonnenterr., Sauna, komf. Zi. & App.
m. Sat-TV, Tel., Safe, Balk. SPEZIALANGEBOTE bis
1.11.09: AB € 270 p. P. 7 T. HP/DZ inkl. Veranst. 
Afers 183/Plose, I-39042 Brixen; Tel.: 0039-0472-

521310, Fax 521270; www.hotel-alpenhof.bz.it; 
E-Mail: info@hotel-alpenhof.bz.it

Das Allgäu bei
den Hörnern packen

Bolsterlang, 7 km vor Oberstdorf, gepfl. Haus,
komf. Fewo, Balkon mit Bergblick. Am Kappe-
bichl, Fam. Schmid, Tel. (0 83 26) 3 62 60,
günstige Pauschalen, www.am-kappebichl.de

Allgäu – Bodensee, komf. Fewo
mit Bergblick ab 25 € von Kolping-
bruder zu vermieten, (0 83 87)
9 51 25, www.hausmarianne.de

Wanderparadies 
in Schenna bei Meran

Pension Hahnenkamm, 100 m von der
Taserseilbahn, Tel. +390473945872

info@pensionhahnenkamm.com
www.pensionhahnenkamm.com
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